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Zur Uriegslage.
Neue Kämpfe an der Somme.

Das alles überragende Ereignis der Gegen- 
Evart ist der Erfolg unseres Unterseekrieges. M it 
Welcher Selbstverständlichkeit sahen in England 
'^bst gewiegte Sachverständige die Zukunft vor- 
^Us, als sie hofften in behaglicher Sicherheit dem 
wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands ent- 
Agensehen M können. Hat doch die Sperre der 
Zufuhr auch die Buren in die Knie gezwungen, 
^urr aber mutz die „Morningpost" feststellen, datz 
Deutschland in der Lage ist „die Flotte der Alliier- 
lA Zu verhöhnen und die See für die gesamte 
Handelsschiffahrt zu sperren". Das ist eine Ent­
wicklung, die uns zu den besten Hoffnungen berech­
n e n  darf. Und doch ist es zweifelhaft, ob die 
letzte Entscheidung Zur See erfolgen kann und ob 
wu sie nicht doch vielleicht zu Lande erwarten 
Müssen.

Wohl um die Aufmerksamkeit etwas von der 
Witzlichen Lage zur See abzulenken, haben die Eng- 
wnder den Kampf wieder aufgenommen. Man hat 
^ir neuen Angriffsplänen viel gesprochen, da sich 
Aeigt hatte, datz an Somme und Ancre nichts 
Abscheidendes ZU erwarten sei. Dennoch ist der 
^üin-pf wiedA in dieser Gegend entbrannt und 
A ar bei Serre. Das ist ein Punkt, wo wir noch 
Dieselben Stellungen wie vor der grotzen Offensive 
^ne haben, unmittelbar südlich von ihm beginnt 
Ae Rückbiegung unserer Front. Trotz starker Ar- 
^llerievorZereitung und trotz sechsmal wiederholten 
Nachtangriffen gelang es den Engländern nicht, 
Irgendwelchen Fortschritt zu machen, nur daß ein 
seines Grabenstück, das besonders schwer unter 

feindlichen Feuer gelitten hatte, von den 
Duftigen unbemerkt vom Feind geräumt wurde. 
Heftige Artillerie-Kämpfe fanden auch bei Ar- 
wentiöres. und am Kanal von La BassLe, also 
weiter nördlich in der Gegend von Lille statt, doch 
Aue daß ihnen Angriffe gefolgt waren. Im  
Dsten hielten sich die Rüsten ruhig, während von 
Unserer Seite Vorstöße an der Düna und bei Kitze­
ln  stattfanden. Hier in der Gegend von Luzk 
Ahmen wir vier Offiziere und vierzig Mann ge­
langen und erbeuteten ein Maschinengewehr. Die 
Aeirge Kälte hat auch hier nachgelassen, während 
Ne in den Karpathen und an der Serethlinie noch 
Inhalt. Aber auch hier kam es zu mehrfachen 
leinen Zusammenstößen, am Sereth auch zu leb­

hafter Artillerietatigkeit. I n  Mazedonien hatten 
um ig. die Franzosen angegriffen südwestlich vom 
Doiransee, sie wurden mit grotzen Verlusten zurück- 
Aschlagen. Auch an der italienischen Front ist es 
^bhafter geworden. Hier in der Gegend von 
^aerz hatten die Österreicher Erfolge und sie haben 
sw trotz heftiger Gegenstöße behauptet, wobei sogar 
*020 Mann Gefangene in ihren Händen blieben. 
Asse an sich unbedeutenden Unternehmungen der 
Österreicher haben doch schon in Ita lien  grotzen 
Eindruck gemacht, man rechnet dort. ob mit Recht 
Aer mit Unrecht, mutz dahingestellt bleiben, mit 
^nein Angriff grotzen S tils  und ist sich über das 
Ergebnis schon klar. Gerade in Ita lien  kommt 

der Unterdrückung der öffentlichen Meinung 
rmmer deutlicher die Überzeugung zum Durchbruch, 
utz der Krieg verloren sei. Italien  ließ sich in 

den Krieg treiben teils aus Eroberungssucht, teils 
über auch im Gefübl der Ohnmacht gegenüber der 
Englischen Seeherrschaft. Die Frage der Kohlen- 
Arsorgung spielt eine Hauptrolle. Was sollte 
Folien machen, wenn England seinem Feinde 
Eeine Kohlen liefert. So wurde es dessen Freund. 
Aer England kann seinem Freunde keine Kohlen 
"efern. weil es die Meere nicht mehr beherrscht 
Und nie mehr in alter Weise beherrschen wird.

as sch^ das Ergebnis des Kriegs. Noch
strafen sich d̂ e englischen Staatsmänner. die§e 
Achtbare Wahrheit anzuerkennen, aber die 
Stunde wird kommen. Und sieht England ein. datz 
^  zum Frieden kommen mntz. so wird keiner sei- 
uer Verbündeten sich ausschließen können. **

» W

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht. !

B e r l i n  den 13. Februar (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  13. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Tagsüber schränkte starker Nebel die Gesechtstatigkeit an fast 
der ganzen Front ein. — 3m  Somme-Gebiet lebte der Artillerie- 
kampf abends auf und hielt nachts in wachsender Stärke, besonders 
lebhaft zwischen S t. Pierre Vaast-Wald und Pbronne, an. —  
Zwischen Hpern und Arras scheiterten zahlreiche Vorstöße feind­
licher Erkundungsabteilungen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Südlich des Dryswjaty-Sees drangen einige Stoßtrupps in 

die russische Stellung und kehrten mit 90 Gefangenen und 1 M a­
schinengewehr zurück. — Westlich von Luzk blieben Erkundungs­
vorstöße und Minensprengungen der Russen ohne Erfolg. — Bei 
Zwyzyn am oberen Sereth wurde der zweimal wiederholte Angriff 
mehrerer russischer Bataillone abgeschlagen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Südlich der Baleputnastraße nahmen unsere Truppen einen stark 

ausgebauten Stützpunkt im Sturm. An Gefangenen wurden 3 
Offiziere, 168 Mann. an Beute 3 Maschinengewehre und viel Feld­
geräte eingebracht. —  Zwischen Uz- und Putna-Tal vielfach lebhafte 
Artillerie- und Äorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Im  Cerna-Bogen griffen nach wirkungsvoller Feuervorbereitung 

unsere Truppen eine feindliche Höhenstellung östlich von Paralovo 
an und stürmten sie und einige hinter der Front befindliche Lager. 
Bei geringem eigenen Verlust wurden 2 Offiziere, 90 Italiener 
gefangen, 5 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer erbeutet.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

reits am Nachmittag lag außerordentlich starkes 
englisches Feuer auf den deutschen Stellungen nörd­
lich der Ancre, das sich mit E intritt der Dunkelheit 
zu heftigstem Trommelfeuer steigerte. Ein Graben­
stück bei Serre wurde während der englischen Feuer­
vorbereitung geräumt, ohne datz dies von den Eng­
ländern, die besonders heftiges Feuer auf den ge­
räumten Graben richteten, bemerkt worden wäre. 
Zwischen 9 und 10 Uhr gingen die ersten englischen 
Sturmtruppen über das verschneite, zusammen­
geschossene Gelände zum Angriff in der Gegend von 
Veaumont vor. Sie wurden blutig zurückgewiesen. 
Ebenso scheiterten zwei weitere Angriffe, die die 
Engländer an der gleichen Stelle versuchten. Gegen 
11 Uhr wurde ein vierter englischer Angriff östlich 
Veaumont von einem englischen Bataillon, durch 
eine große Anzahl von Maschinengewehren ver­
stärkt, vorgetragen. Bei diesem Angriff kam es zu 
erbitterten Nahkämpfen, wobei 1 Offizier und über 
30 Mann in deutschen Händen blieben. Der An­
griff scheiterte vollkommen. Hierauf versuchten die 
Engländer noch zwei Angriffe in der Gegend von 
Serre mit starken Kräften. Etwas nach M itter­
nacht drangen sie in Schneeanzügen nach wütenden 
Handgranatenkämpfen in die deutschen Gräben ein 
wurden jedoch durch einen mit großer Wucht vor­
getragenen Gegenstoß mit schweren Verlusten an 
Toten, Verwundeten und mehreren Gefangenen 
wieder geworfen. Um 4 Uhr morgens versuchten 
die Engländer ihren sechsten und letzten Angriff in 
dieser Nacht. Dieser Angriff brach indessen bereits 
im deutschen Sperrfeuer zusammen. Die deutschen 
Truppen haben sich bei dieser Reihe englischer An­
griffe mit hervorragender Tapferkeit geschlagen 
und dem Feinde außerordentlich schwere Verluste 
beigebracht.

» »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 12. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Im  Südabschrnit der Karsthochsläche und im 
Wippachtal war der Geschützkampf zeitweise recht 
lebhaft. — Ein feindlicher Flieger warf in der 
Nahe von Trieft einige Bomben ab, ohne Schaden 
anzurichten.

An der Tiroler Front führten unsere Truppen 
zwei Unternehmungen erfolgreich durch. Im  Sn- 
ganertal nahm eine Abteilung des Infanterie- 
Regiments Nr. 14 eine feindliche Stellung südlich 
der Eoalba-Schlucht, machte 2 Offiziere und über 
60 Mann zu Gefangenen und erbeutete ein Maschi­
nengewehr, zwei Pistolenmaschinengewehre und 
einen Minenwerfer. Im  Vattarsa-Abschnitt über­
fielen Kaiserschützen nachts die italienische Vor­
stellung in der Leno-Schlucht und brachten 22 Ge­
fangene und ein Machinengewehr ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes? 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 12. Februar, abends. 

Auf dem Nordufer der Somme hielt auch nach 
Scheitern der englischen Nachtangriffe das Feuer in 
beträchtlicher Stärke an.

Von den anderen Fronten ist nichts wesentliches 
gemeldet.

Der französische Kriegsbericht.
Der französische Heeresbericht vom 11. Fevruc 

nachmittags lautet: Im  Walde von Aprdmont sir 
die Franzosen in die deutschen Linien eiugedrunge 
und haben 9 Gefangene gemacht, darunter 3 Unte 
ofsiziere. I n  den Argonnen und in Lothringc 
haben die Deutschen Handstreiche versucht, welche i 
Feuer unserer Infanterie scheiterten. Auf d, 
übrigen Front war die Nacht ruhig.

Französischer Bericht vom 11° Februar abendi 
An der ganzen Front mäßige Artillerietätigkei 
lvm feindliches Flugzeug wurde In der Umgeger 
^ " r? ^ rd u n  durch unsere Abwehrgeschütze abg 
schössen. Auf Nancy und die Brücke von S t Vri 
cent wurden Bomben ohne Erfolg abgeworfen.

Luftkrieg: Gestern stürzten im Verlaufe zah 
reicher Luftkämpfe zwei deutsche Flugzeuge bre, 
nend ab. das eine in den feindlichen Linien, dc 
andere rn unseren Linien: das letztere wurde vc 
Leutnant Deullin abgeschossen, der damit sein 1 
feindliches^ Flugzeug zerstört hat. I n  der Naö 

Februar führten unsere Bombardierung! 
Geschwader neue Unternehmungen in Lothrmge 
gegen die Werke Uiü> Hochöfen des Sa-arbecken

von Hagendingen. Esch und Maizieres bei Metz aus. 
Ein Brand brach in der Nähe des Bahnhofes von 
Arnaville aus. Das Flugfeld von Colmar und der 
Hafen von Zeebrügge wurden ebenfalls mit Bom­
ben Leworfen.

Belgischer Bericht: Gegenseitige Artillerie­
tätigkeit von mäßiger Stärke bei Tag und bei Nacht.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vom 11. Februar 

lautet: Gestern Abend haben wir nördlich von der 
Ancre eine neue, sehr erfolgreiche Operation durch­
geführt. Ein starkes Grabensystem am Südhang 
des Hügels von Serre wurde angegriffen und auf 
einer Front von mehr als N Meilen erobert; 
215 Gefangene wurden eingebracht, eine Zahl, die 
diejenige unserer Gesamtverluste beträchtlich über­
steigt. Wir drangen in der Nacht in feindliche 
Gräben südwestlich von La Basses, nordöstlich von 
Neuve Ehapelle und südlich von Fauguissart ein. 
fügten dem Feinde schwere Verluste zu. zerstörten 
Unterstände und brachten eine Anzahl von Gefan­
genen ein.

Englische Verlustliste.
Die Verlustlisten der Blätter vom 1. bis 8. Fe­

bruar enthalten die Namen von 295 Offizieren und 
4660 Mann, ferner die Namen von 215 Seeleuten, 
die mit dem Hilfskreuzer „Laurentic" umkamen, 
und mehrere Verlustlisten von überseeischen Kriegs­
schauplätzen.

über die Kämpfe zwischen Serre und Ancre
berichtet W. T.-V.: I n  der Nacht vom Sonntag 
zum Montag tobten heftige Kämpfe zwischen Serre 
und Ancre. Sechs englische Angriffe wurden unter 
schweren englischen Verlusten zurückgewiesen. Be­

Ztalienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

11. Februar lautet: Auf der Trientiner Front ver­
einzelte Artillerietätigkeit. Unsere Artillerie be­
schoß die feindlichen Stellungen am Monts Creino 
nördlich des Beckens von Loppio und zerstreute 
Zufuhren auf den Südhängen des Pasubio. An 
der Julischen Front sehr starke Tätigkeit der feind­
lichen Artillerie. I n  dem Gebiete östlich von Eörz 
griff in der Nacht auf den 10. Februar der Feind 
nach heftiger Artillerievorbereitung mit Geschützen 
aller Kaliber und Bombenwerfern mit sehr starken 
Kräften unsere Stellungen auf den Südhängen von 
St. Eatherina nordwestlich von Sän Marco und 
östlich von Vertoibizza zwischen Sober und der 
Eisenbahn Görz—-Dornberg an. Nach einem
heftigen, mit wechselndem Erfolge geführten Hnnd- 
gemenae wurde der Angreifer fast überall zurück­
geworfen. Ganz kurze vorgeschobene Grabenstücke, 
die wir noch nicht wieder besetzt haben, werden 
unter unserem Sperrfeuer gehalten. Wir machten 
etwa 70 Gefangene, darunter 1 Offizier.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 12. Februar g« 
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz:
Im  Putnatal scheiterte ein russischer Haird- 

granaten-Angriff.
Bei Unternehmungen von Patrouillen und 

Sturmabteilungen, die südlich Halicz und nordwest­
lich Worenczy« zur Durchführung kamen, wurden



8 Offiziere «ck» 4V Mmm Ä s gefangen eingebracht 
und ein Maschinengewehr erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  Ho es e r ,  Feldmarschalleutncmt.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet von»

11. Februar von der rumänischen Front: Durch 
Geschützfeuer haben wir Abteilungen feindlicher 
Infanterie zerstreut, die auf dem linken Ufer des 
« t. Eeorgskanals nördlich von Tulcea sichtbar 
wurden.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

10. Februar lautet:
Westfront? Gegenseitiges Feuer und Erkundun­

gen der Aufklärer.
Rumänische Front: Nichts wichtiges.

» »

vom Balkan-Rriegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 12. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

An der Vojusa rst die Lage unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericyr vom

11. Februar heißt es von der mazedonischen Front: 
Während des ganzen Tages hat der Feind ein ziem­
lich heftiges Geschütz- und Minenwerferfeuer unter­
halten, welches gegen Abend in ein Trommelfeuer 
auf unsere Stellung südlich vom Dojran-See über­
ging. Gegen 10 Uhr abends ging ungefähr ein 
Bataillon der Engländer gegen unsere Stellung vor, 
wurde aber von unseren Truppen mit VaioneLL und 
Bomben angegriffen und blutig zurückgeworfen, 
wobei es schwere Verluste an Toten. Verwundeten 
und Gefangenen erlitt. Viele tote Feinde liegen 
in und vor unseren Drahtverhauen. Wir erbeu­
teten ein Maschinengewehr. Jnfanteriegewehre und 
anderes Kriegsgerät. Unter den Gefangenen be­
findet sich ein englischer Offizier. Auf der übrigen 
Frwnt ziemlich schwache Artillerietäti gleit von 
beiden Seiten und Feuerwechsel zwischen Vor- 
truppen. Lebhafte Fliegertätigkeit im W ardartal 
und längs der Lgäischen Küste zwischen Mesta und 
Struma.

Italienischer Bericht.
Zm amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

11. Februar heißt es ferner: An der albanischen 
Front wurden zwei feindliche Wasserflugzeuge bei 
einer Erkundung von uns gezwungen, aus die See 
Lei der Insel Saseno niederzugehen. Wir machten 
vier Flieger zu Gefangenen und erbeuteten den 
einen Apparat: der andere ist gesunken.

*  »

Der türkische K rieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Heeresbericht vom 11. Februar 
lautet:

Tigrisfront: Am Nachmittag des 9. Februar 
griff d der Feind unsere Stellungen südlich vom 
Tigris aufs neue an. Die Kämpfe dauerten mit 
äußerster Heftigkeit bis in die vorgerückten Abend­
stunden. Nur auf unserem linken Flügel gelang es 
dem Feinde, ^Boden zu gewinnen. Im  Verhältnis 

. zu den Verlusten, die der Feind erlitt, und die nach 
Feststellungen mindestens Drei- oder viermal so 
groß waren als die unsrigen, waren seine Erfolge 
sehr gering. Am Morgen des 1V. Februar nahm 
der Feind unsere Stellungen unter heftiges Feuer 
seiner schweren Artillerie. Es fand fedoch weder 
gegen unseren linken Flügel noch gegen unsere 
Mitte ein feindlicher Angriff statt. Drei feindliche 
Kompagnien, die sich im Schutze des ungünstigen 
Wetters bis auf 20 Meter unseren Stellungen auf 
dem rechten Flügel näherten, wurden mit großen 
Verlusten zurückgeschlagen.

Persische Front: Eine unserer Abteilungen, die 
nördlich von Hamadan operiert, warf feindliche 
Kavallerie in nordöstlicher Richtung zurück und 
machte einige Gefangene.

Kaukasusfront: Ein überraschender Angriffs­
versuch starker feindlicher Erkundungsabteilungen 
gegen verschiedene Punkte unserer Abteilungen auf 
dem linken Flügel zog einen Mißerfolg des Feindes 
nach sich. der überall zurückgeschlagen wurde. Nichts 
von B^eutung an den anderen Fronten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

10. Februar heißt es von der Kaukasusfront: Un­
verändert.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht aus Mesopotamien 

vom 11. Februar lautet: I n  der Nacht vom 9. auf 
den 19. Februar haben wir vier türkische Angriffe 
auf unserem rechten Flügel abgewiesen und unsere 
Stellung auf dem linken Flügel weiter verbessert. 
Am Morgen des 10. Februar haben wir die Be­
setzung der feindlichen Gräben durch Angriffe mit 
Bomben schnell erweitert; später haben wir nach 
heftiger Beschießung 500 Aards der feindlichen 
Gräben westlich von der Süßholzfabrik und sie 
Fabrik selbst erstürmt. Dieses Gebäude ist von 
General Townshend während der ganzen Belage­
rung von Kut el Amara gehalten worden. Wir 
machten auch auf dem rechten Flügel stetige Fort­
schritte. I n  Ausnutzung der Operationen vom 9. 
und 10. Februar haben wir auf einer Front von 
mehr als 6006 Pards eine neue Linie besetzt und 
den^FeiiÄ in einer Tiefe von 800 bis zu 1200 Pards 
zurückgedrängt. Die Türken haben wieder schwere 
Verluste gehabt: eine unserer Brigaden hat mehr 
Leichen des Feindes aufgelesen, als ihre eigenen 
Eesamtverluste betragen.

»  »

D ie Kampfe zur S ee .
Versenkte Schiffe.

Unter den am 11. Februar als versenkt gemeldeten 
zehn Dampfern befanden sich außer einem englischen 
Getreidedampfer von etwa 7500 Brutto-Register- 
tonnen drei bewaffnete große Frachtdampfer und 
ein unbewaffnetsr englischer Frachtdampfer von 
3500 Tonnen. Neu eingegangenen Meldungen un­
serer Unterseeboote zufolge wurden ferner versenkt: 
ein englischer Schuner unbekannten Namens von 
etwa 300 Brutto-Registertonnen mit Rohguß- 
grarmten. die franzMchs Bark „Hoeland" (305 To.) 
vrrt Salz und Wein, die französischen Segler «Con-

fiante" Arid «St. Marke" beide mit Kohlenladun- 
gen nach Frankreich, ein abgeblendeter Dampfer 
von etwa 4000 Brutto-Registertonnen. der russische 
Dampfes „Lerera" mit 5000 Tons Kohlen für die 
französische Admiralität, außerdem sieben Dampfer 
und drei Segler, welch letztere insgesamt 22 000 
Brutto-Registertonnen hatten.

LloyZ^ meldet: Der englische Leichter „Bendow" 
und das Fischerboot „Jnvsrlyen" sind versenkt wor­
den. — Ferner meldet Lloyds. daß der englische 
Dampfer „NeLherlee" (4227 Brutto-Registertonnen), 
der britische Dampfer „Lyeia" (2715 Vrutto-Reg.- 
Tonnen) und der Fischdampfer „Oserich" (148 Br.- 
Registertonnen) versenkt wurden.

„Daily Telegraph" meldet den Untergang fol­
gender Schiffe: „Cliftonian", englisch (4303 To.s. 
„Explorer", englisch (7608 Tonnen), drei kleine 
Schooner, der englische Dampfer „Palmleaf", der 
Dampfer „St. Ninian" aus Glasgow (3026 To.), 
der Fischdampfer „Adelaide" (133 Tonnen).

Dem Pariser „Temps" zufolge wurde der fran­
zösische Schooner „Marthe" (154 Tonnen) versenkt.

Der Pariser „Temps" bringt die Lloydliste der 
versenkten Schiffe vom Sonntag, die vier englische 
Dampfer darunter den bereits gemeldeten Post­
dampfer „Mantola" (8250 Tonnen), zwei norwe­
gische Schiffe und drei holländische Segler, ins­
gesamt, ungefähr 23 000 ausweist.

„Daily Telegraph" gibt den Ge^amtverlust an 
Schiffsraum vom 7. Februar auf 28 941 Tonnen an.

Ablauf der Schonungsfrist.
I n  der Nacht vom 12. zum 13. Februar ist die 

bisher nicht bekannt gegebene Schonungsfrist im 
Sperrgebiet des Atlantischen Ozeans und des eng­
lischen Kanals für neutrale Dampfer, denen die 
Nachricht von der Sperrgebietserklärung nicht mehr 
rechtzeitig zugegangen war, abgelaufen.

I n  der Nordsee ist dies bereits in der Nacht 
vom 6. zum 7. Februar der Fall gewesen, im M ittel­
meer in der Nacht vom 10. zum 11. Februar. Nun­
mehr gilt nur die allgemeine für die Sperrgebiete 
erlassene Warnung, nach der die Schiffahrt auf 
keine Einzelwarnung mehr rechnen kann.

Schiffe, die dennoch das Sperrgebiet befahren, 
tun dies mit voller Kenntnis der ihnen und den 
Besatzungen drohenden Gefahr.

W. T.-B stellt ausdrücklich fest, daß alle von 
feindlicher Seite verbreiteten Nachrichten über 
Torpedieren neutraler Schiffe ohne vorheriges 
Anhalten v o r  obigen für die einzelnen Sperr­
gebiete genannten Daten falsch sind. Die ange­
gebenen Schonzeiten galten sogar auch für feind­
liche Passagierdampfer, soweit sie unbewaffnet 
waren, weil auf ihnen neutrale Passagiere ohne 
Kenntnis der Seesperre sein konnten.

Deutsche Preßkücherungen.
Zum Ablauf jQer Schonungsfrist im Untersee­

bootkrieg schreibt die Berliner „Germania", es zeige 
sich heute schon, daß die Vernichtung feindlichen 
Frachtraumes in schnellerem Tempo tatsächlich ge­
eignet sein würde, das Ende des Krieges zu be­
schleunigen. Nichts würde geschehen, die Ameri­
kaner herauszufordern; aber auch nichts unter­
lassen, unsere verkündete Absicht restlos durch­
zuführen.

Die Berliner „Morgenpost" meint, die Ameri­
kaner brauchten die Probe aufs Erempel nicht erst 
durch Entsendung einiger Frachtschiffe ins Sperr­
gebiet zu machen, um dadurch erst eine Anzahl von 
Menschenleben aufs Spiel zu setzen.

Ein etwas vorschnelles englisches Urteil.
Der britische Funkspruch Earnarvon vom 12. Fe­

bruar bringt eine Meldung der „Sunday Times", 
welche besagt: „Deutschland hat eine volle Woche 
lang Amok gelaufen, seine Unterseeboote haben 
jedes Schiff versenkt, das ein Ziel für seine Tor­
pedos bot: wir können jetzt sicherlich die Möglichkeit 
des Erfolges seines verzweifelten Spieles ein­
sehen. Es braucht seine Zuflucht nicht dazu zu 
nehmen, um uns zu überzeugen, daß die neue Poli­
tik jetzt schon ein gewisser Fehlschlag ist. Es muß 
daran erinnert werden, daß, als zuerst die P ira- 
terei begann, sie nur in den ersten Tagen erfolgreich 
war; sie verminderte sich aber. als in den folgenden 
Tagen die Abwehrmaßregeln besser wurden."

Die englische Presse täte gut daran, inbezug auf 
die Erfolge des uneingeschränkten Unterseeboot­
krieges nicht den Propheten zu spielen. Die jetzt 
bereits vorliegenden Ziffern über versenkte Ton­
nage und die gewaltige Störung des ganzen 
Schiffsbetriebes innerhalb des Sperrgebietes rcäen 
eine deutlichere Sprache als die Worte des „Sun­
day Times", hinter denen sich eine gewisse Angst 
nur schlecht verbirgt. Wenn übrigens in früheren 
Phasen des Seekrieges die Erfoleg der Untersee­
boote nach einem gewissen Zeitabschnitt nachließen, 
so ist aller Welt bekannt, auf welche Hemmungen 
dies zurückzuführen war, Hemmungen, die aber 
heute nicht mehr bestehen. So ist die Hoffnung 
berechtigt, daß auch die ..Sunday Times" bald um­
lernen und die Gefolgschaft der „Morning Post" 
antreten werden, die soeben erst eine klägliche Jere- 
miade über die katastrophalen Folgen des Untersee­
bootkrieges herübertönen ließ.

Sozialistischer Hohn 
auf die französische Großsprecherei.

Zum verschärften Unterseebootkrieg schreibt das 
„Journal du Peuple" vom 3. Februar: Unsere 
Journalisten, denen aber auch rein garnichts Neues 
mehr einfällt, erzählen uns. daß wir vor dem letzten 
Wutausbruch der deutschen Bestie stehen, daß 
Deutschland im Va-bangue-Spiel seine letzte Karte 
ausspielt. Diese Redensarten haben wir schon so 
oft gehört, daß sie uns gründlich abgebraucht er­
scheinen. I n  Wirklichkeit stehen wir vor einer ge­
waltigeren Kraftanstrengung, als wir sie jemals 
erlebt haben. Wir können nicht glauben, daß 
unsere Regierung nicht alles vorhergehen, nicht 
alles organisiert habe; denn hat sie von jeher nicht 
immer alles vorhergehen?

Steigen der Schiffsfrachten und Versicherungstarife.
Laut „Matin" sind seit der Verkündigung des 

verschärften Unterseebootkrieges die Gebühren für 
Schiffsfrachten in Eette um 200 Prozent, die Ver- 
sicherungstarife von 4 auf 7 Prozent gestiegen.

Die spanischen Schiffe 
sollen vorläufig nicht zurückkehren.

Wie „Temps" meldet, wurde die spanische Bot' 
schuft in London telegraphisch angewiesen, zu ver­
hindern. daß spanische Schiffe die Rückreise antreten, 
bevor sie die Versicherung erhielten, daß die Rück­
reise ohne Gefahr ausgeführt werden könne.

Englische Firmen wollen spanische Schiffe mieten.
„Temps" zufolge erhielten die Reeder in Bilbao 

von englischen Firmen vorteilhafte Angebote auf 
Schiffsvermietungen. I n  der Öffentlichkeit stehe 
man der Annahme des Angebotes günstig gegen­
über. Vorerst blieben jedoch alle Schiffe in Bilbao, 
bis ihnen für die Fahrten genügende Sicherheit ge­
geben werde.

Spanisch-französischer Schiffsverkehr.
I n  Barcelona soll die Stimmung außerordent­

lich nervös sein. Die Polizei verbot jede Ansamm­
lung auf den Straßen. Im  Hafen liegen über 
60 Schiffe auf. Der spanisch-französische Schiffahrts­
verkehr ist offenbar auch weiter gänzlich unter­
brochen. Die Behörden von Eette erklären, daß 
spanische Reeder um keinen Zreis zum Auslaufen 
veranlaßt werden können.

Die Lahmlegung der Zufuhren.
Als Beispiel, wie lähmend der Unterseebootkrieg 

auf die neutrale Schiffahrt wirkt, erwähnt der 
„Nieuve Rotterdamsche Courant" folgendes: Von 
14 großen Dampfern der Rotterdamer Reederei 
Livert Housrian (?) mit 43 000 Tonnen liegen jetzt 
12 Dampfer mit 37 800 Tonnen still, davon 5 rn 
Falmouth» 1 in Downs» 1 in Hamptonroad und 6 
in Rotterdam. Zwei Dampfer sind nach Nord­
amerika unterwegs.

Die ausgefahrenen amerikanischen Dampfer.
Die „United Preß" meldet aus Newyork: Die 

unbewaffneten amerikanischen Frachtdampfer ..Or- 
leans" und „Nochestsr" veranstalteten ein W tt- 
rennen über den Atlantischen Ozean um die Ehre, 
welcher von beiden zuerst in die gefährliche Zone 
einfahrt.

Nach den m P aris  vorliegenden Newyorker 
Depeschen soll durch die Frachtdämpfer „Orleans" 
und „Nochester" erprobt werden, ob die drei Buch­
staben U. S. A. ohne die von Deutschland vorge­
schriebenen Streifen als schützende Kennzeichen aus­
reichen. Man wolle die Streifen nicht anwenden, 
damit es nicht heiße, das Staatsdepartement habe 
wenigstens in einem Punkte , die deutschen Anord­
nungen als nützlich erkannt. — Ob die beiden als 
unbewaffnet bezeichneten Dampfer Bannwaren mit­
führen. verschweigt die Depesche, über die einzu­
schlagende Route wird nu- gemeldet der amerika­
nische Kapitän des „Orleans" besitze Weisungen für 
beide Schiffe. Von der Begleitung durch amerika­
nische Kriegsschiffe wurde in Washington abgesehen. 
Es wurde ein anderes, geheim gehaltenes Arran­
gement getroffen. I n  Bordeaux bofft man. daß die 
beiden Frachtschiffe das sehnlichst erwartete Ge­
treide bringen werden.

Die Am'rrean-Linie wartet.
Reuter berichtet aus Newyork: Die American- 

Linie meldet, daß ihre Schiffe den Atlantischen 
Ozean nicht durchqueren werden, wenn die Regie­
rung ihnen nicht den Sckutz von Geschützen und Ar- 
tillerrenmnnschaften gewährt.

Nach Meldung der „Voss. Ztg." sind die Hafen 
von Newvork von amerikanischen und neutralen 
Schiffen überfüllt, welche die Sperrzone noch nicht 
zu durchfahren wagten.

Deutsches Reich.
Berlin. 12. Februar 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin wohnte gestern 
Vormittag dem Gottesdienst rm Orangerie-Laza­
rett in Potsdam Lei.

— Das preußische Sta-atsministeriuin ist am 
Montag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der „Reichsanzeiger" enthält folgende Be­
kanntmachungen: 1. über Kettenhandel in Tex­
tilien und Textilevsatzstoffen, 2. zum Schutze von 
Kriegsflüchtigen, 3. betreffend die Entschädigung 
für Verhaftung oder Aufenthaltsbeschränkung auf­
grund des Kriegszustandes und des Belagerungs­
zustandes, 4. über Goldpreise.

— Der Nationalstiftung für Versorgung der 
Kriegshinterbliebenen hat der Köln-Neuessener 
Bergwerksverein zu Essen-Altenessen den Betrag 
von 200 000 Mark überwiesen.

I n  Schöneberg will man neue Grundsätze 
für die Beamten- und Angestelltenbesoldung ein­
führen. Zm Falle der Anstellung sollen kinder­
reiche Familien durch Gewährung von Kinderpra- 
mien bevorzugt werden.

provinzialilachrichten.
GolluL, 11. Februar. (An Kohlendunst erstickt) 

ist in der Nacht zum Freitag ein Armierungssoldat 
in unserem NachLarstädtchen D. Anscheinend hat er 
vor dem Schlafengehen den Ofen überheizt, wurde 
am anderen Tage bewußtlos aufgefunden und ist 
bald darauf gestorben. Heute wurde er hier mit 
militärischen Ehren zu Grabe getragen.

Danzig, 12. Februar. (Verschiedenes.) Für die 
besoldete Stadtratsstelle in Danzig sind im ganzen 
65 Bewerbungen eingegangen, darunter sind aller­
dings eine Anzahl Bewerber, die im Felde stehen 
und daher kaum inbetracht kommen dürften, da die 
baldige Besetzung der Stelle dringend im städtischen 
Interesse liegen dürfte. — Wegen des Kohlen- 
mangels wurde heute wieder eine Reihe städtischer 
Schulen bis zum 21. Februar geschlossen. — Zwei 
wichtige Schnellzüge fallen von Mitte dieses Mo­
nats ab aus, und zwar vom 14. ab der Schnellzug 
v  21, Stettin ab 10.15 vorm.. Danzig an 4.47 nach­
mittags, und vom 15. ab der Schnellzug v  20, 
Danzig ab 7.18 vorm.. Stettin an 1.44 nachm. — 
Ein Paar K r i e g s s t i e f e l  für 23 Mark kaufte 
sich am Sonnabend aus dem Schuhgeschäft von 
Kagan an der Langen Brücke eine Kriegerfrau und 
nahm die Stiefel sofort in Gebrauch. K a u m  e i n e  
S t u n d e  s p ä t e r  f i e l e n  d i e  S o h l e n  i n  
S t ü c k e n  h e r u n t e r ,  und die Untersuchung der 
Kriminalpolizei ergab, daß die Sohlen lediglich 
a u s  P a p p e  bestanden und einfach aufgenagelt 
waren.

Neustadt» 12. Februar. (Derkehrseinstellung von 
Kleinbahnen.) Die Kleinbahnen Neustadt—Chott- 
schow mrd Putzig—Krockow sind wegen starker 
Sch eeverwehungen vorübergehend gesperrt.

Schwersenz. 11. Februar. (Die Wahl unseres 
Bürgermeisters Sperling zum Bürgermeister von 
Dt. Krone) ist vom Regierungspräsidenten in 
Marienwerder auf die gesetzliche Dauer von zwölf 
Jahren bestätigt worden. Unser Städtchen sieht 
daher wieder vor der Wahl eines neuen SLadL- 
cberhauptes

Märkisch Friedland, 12. Februar. (Herr Bürger­
meister Heller) ist zum Bürgermeister von Pitschen 
(Oberschlesien) gewählt worden. Herr Heller, der: 
seit fünf Jahren an der Spitze unserer Stadt­
verwaltung steht, tritt sein neues Amt am 
1. April d. J s . an.

heraus mit den alten Sachen!
Die Bewirtschaftung getragener Kleidung.

Am 27. D^ember 1916 find, wie s. Z. gemeldet, 
die gesetzlichen Bestimmungen inkraft getreten, 
durch welche die öffentliche BewirLsHrftung am 
getragene Kleidung erstreckt ist. Der Erwerb 
oie Verarbeitung und Veräußerung getragener 
Schuhwaren ist den Kommunalverbänden über­
tragen worden, während der Reichsbekleid-ungs- 
stelle im allgemeinen nur ein Aufsichtsrecht über 
diesen ganzen Wirtschaftsbetrieb und das Recht 
vorbehalten ist, den dritten Teil der von den Kom- 
munalverbänden erworbenen Gegenstände zum 
Ausgleich im Reichsgebiet zu erwerben. Die 
Kommunalverbände haben daher Annahmestelle« 
einzurichten, bei denen getragene Kleidung abge­
geben werden kann, sie haben weiter für ordnungs­
mäßige Instandsetzung der abgegebenen Dekleidung 
zu sorgen und schließlich Aügavestellen zu beistim­
men, bei denen wiederhergestellte Sachen zum Ver­
kauf an die Bevölkerung gegen Bezugsschein ge­
langen. Wie es eine Ehrenpflicht der Kommunal- 
verbande ist, diesen Wirtschaftszweig mit allen 
Kräften zu fördern, insbesondere, für die baldige 
Errichtung von Annahmestellen Sorge zu tragen, 
so ist es für Jedermann, der über ein entbeibr- 
liches Kleidungs- oder Wäschestück oder entbehr­
liches Schuh^erk verfügt, vaterländische Pflicht, 
diese Sachen abzuliefern. Für die abgelieferten 
Sachen wird ein angemessenes Entgeld bezahlt 
das durch Sachverständige festgestellt wird. Auch 
unentgeltliche Ablieferung ist natürlich zulässig 
und erwünscht, damit die Verkaufspreise für die 
wiederhergestellten Sachen möglichst niedrig gehal­
ten werden können. Alle getragenen Kleidungs­
und Wäschestücke und getragene Schuhwaren könne« 
abgeliefert werden, gleichgültig, ob sie von Män­
nern, Frauen oder Kindern herstammen, ob sie 
mehr oder weniger abgetragen, ob sie modern oder 
unmodern sind; ferner aber auch getragene Uni­
formen aller Art, sowohl solche von Militärperso­
nen wie von Veanrt-n. Da die getragenen Uni­
formen wieder zum Gebrauch hergestellt werden 
sollen, so kann an den noch vorhandenen Vorräten 
an Uniformtuchen erheblich gespart werden, wenn 
möglichst viele getragene Uniformen abgeliefert 
werden. Erfolg kann dieser gesamten Bewirtschaf­
tung nur dann zuteil werden, wenn alle Kreise der 
Bevölkerung sie unterstützen und jedes entbehr­
liche Bekleidungsstück auch wirklich herausgegeben 
wird. Drum gilt es jetzt nachzusehen in Schränken 
und Truhen und nachzuprüfen, ob nicht noch man* 
ches ^ort verwahrte Stück überflüssig ist und abge­
liefert werden kann. Die Vorschriften über Ertei­
lung von Bezugsscheinen bei Ablieferung von ge­
tragener Klerdung und Schuhwerk bleiben vrbe- 
rührt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 13. Februar 1917.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant in einer Flieger- 
Abtlg. Erich L ä p p  aus Graudenz: Unteroffizier 
Alfred G ö d e  aus Klein Sibsau. Kreis Sckuvetz! 
Jäger P i g o r s  aus Groß Garde. Kreis Stolp 
(Jag. 2): Landsturm mann Albert V i e tz k e au? 
Franzdors (Res.-Inf. 21) : Leutnant Willi K r a u g  
aus Hampelbaude im Riesengebirge (Ins. 14' 
Bromberg).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
rhielt: der Kommandeur der KraftfahrtruppeN
Fritz F o r t u n  aus Neustadt. Westpr. — M it dein 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Offizieraspirant Richard B o h n ,  zurzeit 
in Rumänien, zweiter Sohn des PolizeiobersekretärS 
Bohn in Thorn; Konditor. Unteroffizier Willi 
B r a n d t  (Feldart. -71), Sohn des verstorbenen 
Gutsbesitzers Paul B aus Danzig: Kaufmann, 
Jäger Gustav R u d z i k  (Jäg. 2) aus Danzig! 
Unteroffizier Max K i e w e  aus GolluL: Wehr­
mann Karl Z i p v e r  (Inf. 176).

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de* 
Ar me e . )  Zu Leutnants d. R. befördert: die 
Offizieraspiranten Fuhrmann (Kattowitz). Iost 
lVromberg), Kühn (Marienburg). W olffraM  
(Bromberg), jetzt im 1. Batl. des Fußart.-Regts. 11- 
Zum Fähnrich befördert: der Unteroffizier Große 
im Fußart.-Regt. 11.

— ( C h ä r a k t e r v e r l e i h u n g . )  Den prakt- 
Ärzten Dr. Bönheim in Ohra. Dr Ielski in Danzrg 
und Tiesler in P r. Stargard ist der Charakter als 
Sanitätsrat verlieben worden.
. —. ( P e r s o n a l i e . )  Fräulein Jeanette Tasten 
ist zur königlichen Handelslehrerin an der Gewerbe­
schule in Thorn ernannt worden. .

— ( De r  wes t pr .  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß . 1
welcher am 17. d. Mts. unter dem Vorsitz des Ober­
bürgermeisters K ü h n a st - Eraudenz in Da n z . i s  
zusammentritt, wird sich u. a. auch mit einer Reihe 
von Vorlagen für den am 13. März zusammen­
tretenden Provinziallandlag beschäftigen, und zwar 
zunächst mit einer Reihe von Verwaltung^ 
angelegenheiten. Auf die Tagung des Landtages, 
die voraussichtlich wieder nur von kurzer Dauer 
sein wird, kommt auch die endgiltige Wahl eines 
neuen Vorsitzers des Provinzialausschusses. die 
längerer Zeit durch den Tod des Grafen Exzellenz 
Finck von Finckenstein-Schönberg notwendig 
worden ist. .

— ( E i n s t e l l u n g  d e s  T a u c h b o o t L r i e s ^  
V e r k e h r s  nach ü b e r s e e i s c h e n  L ä n d e r nl  
Tanchbootbriefsendungen nach überseeischen Landes 
werden voll den Postanstalten vorläufig nicht ange­
nommen.

— ( R ü c k l e i t u n g  v o n  T a u c h b o o t  
s e n d  u n g e n . )  Demnächst wird eine Dekannr 
machung erscheinen über Rückleitung der öererr- 
aufgelieferten Tauchbootsendungen und Vergütn" 
gen der bezahlten Portos usw.

— ( G e g e n  d i e  L a n d f l u c h t . )  Der Leiten 
des Kriegsamtss. Generalleutnant v. G r o e n e r ,  
hat folgenden A u f r u f  erlassen, der in  säur t* 
l i c he n  L a n d g e m e i n d e n  a n g e f c h l a g ^  
werden soll: ..An die Männer und Frauen aus be^ 
Land! Landarbeit ist vaterländischer Hilfsdiens t 
Unsere Brüder an der Front draußen und in ^  
Fabriken daheim verlassen sich auf Euch! Seid 
darauf! Wer um wenige Groschen Mehrverdieni 
vom Pfluge weg zur Stadt eilt, begeht F a h n ^  
flucht! Haltet solche Weichlinge mit Vorbild uno 
Wort Zurück!"
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der Evangelischen Vereinigung in drn
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leben der n-n,^! E  Frieden zum innerlichen Er- Kemi.'ln>amen deutschen Euter geführt bat
des kich einig, daß ^« A u fg a b e
Toden ta?eg^ d - ! ! ^ « 5  Kirche angesichts des 400.

schlechter^ und den kommenden Ge-
K e r ' w u ^  d 5  ^ L ^ f e r a . Z u m  V °r-

^orsttzer, 
lt.
i n d e -  

. . .  Vorsitz

Le"pol? »Harren Stadtbaumeister
qoöen tand 5°rdes. Den Haupt.
Plans der K i^ -n ^ n  Feststellung des Haushalts- 
1917 k>»  ̂ Kirchsnkaffe und rhrer NebenEassen für 
Es wurde ? ke ttln  berichtete darüber.
Mark -»r^^^^ausha lt der Kirchenkasse auf 9800 
Anstatt Beschluß machten Wahlen,
«rus^rum wurde Herr Professor Eroll-
Erollmuq Een. anstelle der Herren Katluhn und 
Stadtrn/ Harren Landgerichtsrat Heyne und 
8n d i e ° N ^ ^ "  »u Eemeindevertretern gewählt.
Herr D!?-r^5^°'^'^?vertretung endlich kamen
S - m i n a r l L  M l L  Stellvertreter Herr
d e r^ ? > m » - . " ^ !E rk o n z e r t . f  Die Vereinigung 
krm-ert T h o rn s h a t das letzte W inter-
nerstaa ->a tms heutige Inserat besagt, auf Don- 
A r tu E t t ^ ' r  Februar, verlegen müssen, w eil der 
M e iltt. 2 l  bis »um 21. Februar gesperrt ist. E in 
Vrockwnn»** Eesangskunst, Herr I .  von Raatz- 
inter,>Nn»t' genannten Tage m it einem
fükr/n ^ " .  Programm sich hier in  Thorn ein- 
TLullis S Platzkarten erhält man bei Herrn Iustus

d e r  K ä l t e f e r i e n . )  Das 
15 nimmt den Unterricht nicht am
bruar w"edxr "a u f^ " ^  nm Montag, den 19. Fe-
Eem nr^ b o r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der heutige 
9owob war gut beschickt, sodatz er wieder das

war.» Pfund bezahlt. Ziemlich reichlich
d??»! noch Äpfel am M arkt, die 70 und 80 Pfg. 
M-.Psnnd kosteten. — Der Fischmarkt war von den 
zrlMrochen Seen gut versorgt m it Fischen aller 
tä n A  Schleien. Hechten. Batsen, Dressen und M a- 
Ag o " ' . s^rner Kleinfischen, zusammen etwa 
k>-„vEner; auch Aale, etwa 20 Pfund, waren vor- 
a»? V orra t wurde schnell geräumt, bis
„s.!?se Plötze, die aber auch, wenn auch langsam, 
sw rT i!^ wurden. — A uf dem Eefliigelmarkt waren 
g-7?n^ers Enten und Hühner reichlich vorhanden. 
r-7?^oert wurden anfänglich dieselben Preise wie 
?^her. 3.50—3,75 Mark das Pfund. Die Nach- 

war heute aber so schwach, daß die Preise
heruntergingen. ___________

der Thorn er Ltadtniederung. 11. Februar 
^ ru te r  vaterländischer Vortragsabend.) I n  der 
M * " *  ä u S chm o H n  fand gestern ein durch Herrn 

DaWöw-Gurske veranstatteter Vaterlän­
d e r  Bortrattsabend statt, der aut besucht war.

dem aemeinsamen Gesänge ..Ich hab mich er­
s in n  eröffnete der Gemeindevorsteher Herr Be- 
M r  Domke-Echmol ln die Feier mit markigen 
Aorten, die mit einem Kaiserhoch schloffen. Hierauf 
»«langten einige Bilder und mehrere auf die jetzige 

Zeit bezugnehmende Gedichte der Schmollner 
«a-uler sehr stimmungsvoll zum Vortrug, woran sich 
rn fünf Lichtbildern die Vorführung des Märchens 
Dornröschen" schloß. Den Kern der Veranstaltung 

der durch Herrn Pfarrer B a s e d o w  bereits 
ui Gurske und Rotzgarten gehaltene Lichtbilder- 
U tra a  ..Deutschlands Wirtschaftskräfte«. Der 

Iielnde Vortrag wurde auch hier m it großem 
"teresse entgegengenommen.L!

AentmeMerstell« bei° neu"zü 'er ° iÄ n d c n ^ ö 2 -
uchen Kreiskasse in D o r t m u  nd  ist zu besetzen.

Thorner Schwurgericht.
(Zweiter LerhandlungstagZ 

-.Vorsitzer: Landgerichtsdirektor Franzki; Be i­
d e r :  die Landrichter Kohlbach und Cohw Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Eerrchtsastessor Lieber- 
kuhn. A ls  Geschworene wurden ausgelost die

lowo. S tadtrat Georg Baumeister-Eulm. R ttte r

kert Fromberg-Dhorn, Kommlssronsrat Friedrich 
'tiel-Damerau. , ...
Der Arbeiter Leo Erasewski aus Schwetz ist 
9en Sittlichkeitsverbrechen angeklagt. E r soll 
> 17. Februar 1914 m it der unverehelichten 
Iteskranken Id a  M arien in Sckmolln den äußer­
lichen Beischlaf vollzogen haben. E. ist schon 
ers vorbestraft. darunter 1905 wegen Sittlich- 
tsverbrechen m it 1 Jahr 6 lM naten  Zuchthaus 
r  Angeklagte Lrstreitet die Tat. Wahrend der 
iteren Verhandlung w ird  die Öffentlichkeit ans­
chlössen. Nachdem die Geschworenen d,e Schuld- 
sie unter Dersagung mildernder Umstände bejaht, 
lrde der Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus ruck

Die jetzt abgel-aufene Frostperrode war eine der 
längsten und schärfsten seit Jahrzehnten. Sie be­
gann in B erlin  und im mittleren Norddeutschland 
am Ende . der ersten Januarwoche, nachdem bis 
dahin autzerovdntlich mildes und regnerisches 
Wetter geherrscht hatte. Die Temperatur der 
Kälteperiode ist auf der S tation „Krankenhaus 
am Urban" in  B erlin  gemessen und registriert 
worden. Der erste etwas schärfere Frost stellte 
sich am 6. Januar ein, nachdem der 5. Januar noch

9 Grad Wärme gebracht hatte. Der erste starke 
Schneefall setzte am 8. Januar ein, seit diesem 
Tage liegt in  B e rlin  ununterbrochen eine zusam­
menhängende Schneedecke, die auch gegenwärtig 
noch beträchtlich ist. Ebenso bemerkenswert wie 
die Dauer der Schneedecke, waren die niedrigsten 
Temperaturen. So kalt wie am 5. Februar, an 
dem ein TemperaLurmininrum von 22 Grad Cel­
sius beobachtet wurde, war es in  B e rlin  seit dem 
19. Januar 1893 nicht mehr.

3 Jahren Ehrverlust verurte ilt. 3 Monate Unter­
suchungshaft wurden angerechnet. Der Angeklagte 
kell die Tat schließlich zugegeben haben.

Die zweite Sache betraf Urkundenfälschung. 
Angeklagt ist der frühere Gemeindevorsteher Anton 
Jamrozy in Ossetno. Kreis Löbau. Der SachoerhalL 
ist folgender: Durch Beschluß der GemeindevertreLer- 
versammlung in  Ossetno vom 22. M a i 1914 wurde 
bestimmt, daß der Gemeindevorsteher für Dienst­
reisen nach Neumark 3 50 Mark erhalten sollte. Der 
Angeklagte war damals zugegen, hat den Beschluß 
mitgefaßt und m it unterschrieben. A ls  er später 
Gemeindevorsteher wurde, schienen ihm für eine 
solche Reise 3.50 Mark zu wenig: er änderte des­
halb im Protokoll die Summe iir 5.50 Mark um 
und ließ sich vom Gemeindesteuererheber. trotz E in ' 
wandes, diese 5.50 Mark zahlen und guittierte auch 
hierüber. Für vier Reisen sind auf diese Weise 
8 Mark überhoben. Der Angeklagte gibt die Tat 
zu, meint aber. sich nicht strafbar gemacht zu haben, 
da er über 5.50 Mark qu ittie rt habe und sich für 
berechtigt hielt, das Protokoll entsprechend zu 
ändern. Bei der Rechnungslegung ist die Sache 
zur Kenntnis gekommen. Die überhobenen Beträge 
hat der Angeklagte zurückerstattet. Zur Svrache 
wurde Lei der Verhandlung gebracht, dgtz die 
früheren Gemeindevorsteher sich höhere Beträge 
haben zahlen lassen. Die Änderungen im Protokoll 
sind an zwei Stellen vorgenommen. Der Ange­
klagte w ill sich dabei nichts gedacht hab-m. Es sind 
vier Zeugen geladen Zeuge Lehrer Golln'ck aus 
Karrasch. welcher die Gemeindeschreibereien besorgt 
hat, hält den Angeklagten fü r einen ganz geschäfts- 
ungewandten Mann. der nicht einmal wußte, wo er 
seinen Namen hinzusetzen hatte. Der Zeuge Kreis- 
ans^chutzselkretär Tnselny aus Neumark hä lt ihn 
a"ch fü r wenig geschäftskundig und bekundet, daß 
die früheren Gemeindevorsteher sich fü r dieselben 
Dienstreisen 7.50 Mark zahlen ließen. Der Zeuae 
Kreisdeputierte Richter aus Neumark bekundet, 
daß es unter den heutigen Verhältnissen schwer falle, 
einen geeigneten Gemeindevorsteher zu finden: er 
glaube saaen zu Müllen, daß sich Z. nichts bei der 
ganzen Sache gedacht hat. Die Geschworenen ver­
neinten die SHuldfrage. infolgedessen Freisprechung 
erfolgte.

Theater und MnsM
Albert Vassermann scheidet nach dem „B e rl. 

Tagebl." vom Berliner Lessing-Theater; der Künst­
ler hat den Vertrag m it dem Direktor V ictor Bar- 
no-wsky nicht erneuert und verläßt das Theater, 
dem er seit dem Jahre 1914 angehört hat. Die 
Trennung findet bereits m it dem Ende dieses 
Monats statt, wahrend die G attin des Künstlers. 
Frau Else Vassermann, «mit Ablauf der Spielzeit 
aus ihren Beziehungen zum Lessing-Theater 
scheidet.

MannigMiges.
( E i n  H o h e n z o l l e r n p r i n z .  d e r  sich 

z u m  H i l f s d i e n s t  g e m e l d e t  h a t. )  P rinz 
Friedrich Leopold der Jüngere von Preußen, der 
eines Herzleidens wegen aus dem Felde zurückge­
kehrt ist, und dann an der Münchener Universität 
studierte, hat sich beim Oberkommando in  den 
Marken zum Hilfsdienst gemeldet und dabei zum 
Ausdruck gebracht, daß er zu jedem Dienst, auch 
zum Schneeschippen, sich zur Verfügung stelle.

( E i n e Z w e i e i n h a l b - M i l l i o n e n -  
S t i f t u n g . )  Um ihren Arbeitsunfähig ge­
wordenen Angestellten und arbeitern nach 
ihrem Ausscheiden aus der Fabrik ein Ruhe- 
geld oder ihren Hinterbliebenen Beihilfen ge­
währen zu können, hat die Optische Anstalt 
C. P. Goerz A.-E., B e r l i n - F r i e d e n a u ,  
eine Pau l Eoerz - S tiftung errichtet. Dieser 
sind aus dem früher schon geschaffenen Paul 
Eoerz-Stiftungsfonds 500 00Ö Mark und aus 
den M itte ln  des abgelaufenen Geschäftsjahres 
außerdem 2 000000 Mark. also insgesamt 
zweieinhalb M illionen M ark überwiesen wor­
den.

( N e u e s  z u m  F a l l  K u p f e r . )  Der 
Schauspieler, Filmregisseur und Darsteller 
Ingo  Brandt, der unter dem Verdacht der 
Teilnahme bei dem Millionenschwindel de

Frau M artha Kupfer in  Hast genommen war, 
ist am Freitag auf Anordnung des Unter­
suchungsrichters gemäß dem Antrag seines 
Rechtsanwalts aus der Untersuchungshaft ent­
lasten worden, da die Beschuldigungen gegen 
ihn im Laufe der Ermittelungen sich als halt­
los herausgestellt haben. Wie bereits mitge­
te ilt, erfolgte die Entlastung der Tochter, Ger­
trud Kupfer, vor einigen Tagen. Sie befindet 
sich gegenwärtig in  einem Hospiz, wo sie auf 
Kosten der Konkursmasse wohnt und verpflegt 
w ird. B randt w ird  vorläufig noch nicht in  
die Freiheit zurückkehren, da er russischer Un­
tertan, ein in  Libau geborener Balte, ist und 
deshalb sogleich nach seiner Entlastung aus 
dem Untersuchungsgefängnis auf Anordnung 
des Oberkommandos in  militärische Sicher­
heitshaft genommen wurde. Brandt bestreitet 
auf das entschiedenste, m it dem Kupferschen 
Schwindel auch nur irgend etwas zu tun ge­
habt zu haben und w ill lediglich intime p r i­
vate Beziehungen zum Hause Kupfer unter­
halten haben, die dann den Verdacht der Be­
günstigung aufkommen ließen. Ebenso energisch 
weist er es von sich, Wertgegenstände aus der 
Kupferschen Wohnung in  rechtswidriger Ab­
sicht an sich genommen zu haben. Nach seiner 
unwiderlegten Angabe hat er dies nur ge­
tan, um die Wertsachen vor Diebstähleu und 
sonstigen unbefugten Händen zu schützen, als 
er sie bei seinem letzten Besuch in  der Kupfer­
schen Wohnung fre i herumliegen sah. Die 
Wertgegenstände wurden auch bei der bei 
Brandt vorgenommenen Hausuntersuchung so­
fort auf einem Tisch vorgefunden. Im  übri­
gen hat Brandt die Ze it seiner unfreiw illigen 
Mutze dazu benutzt, ein Filmdrama zu begin­
nen, das —  den „F a ll Kupfer« zum Gegen­
stand hat (!!) E r selbst w il l eine der Haupt­
rollen spielen.

( E i n e m  f l o t t e n  S c h l e i c h h a n d e l  
m i t  K  8 se) ist die B erliner Polizei auf die 
Spur gekommen. Der Händler war ein frühe­
rer Kellner. E r setzte sich m it einem Groß­
händler aus L i e g n i t z  in  Verbindung und 
bezog von diesem soviel, daß er in  B e rlin  
einen schwunghaften Handel betreiben konnte. 
Von B e rlin  aus fuhr er selbst regelmäßig 
nach Liegnitz hinüber und brachte von dort 
jedesmal bis zu 850 K ilo  Käse m it, den er 
als Expreß- und Pastagiergut befördern ließ. 
Die großen Körbe sollten seiner Angabe nach 
Kleider enthalten. Der Schleichhändler stieg 
stets auf dem Bahnhof Friedrichstraße aus 
und wohnte dort in der Nähe in  einem klei- 
nen Hotel. Seine llntervertreiber waren eben, 
falls stellungslose Kellner, die in  Hotels und 
Wirtschaften gut Bescheid wußten und fü r den 
Umsatz gewisse Vermittelungsgebühren erhiel­
ten. Die Besteller mußten stets im voraus 
bezahlen und taten das auch gern, weil ihnen 
die Verkäufer ja gut bekannt waren. Dieser 
Handel ging eine ganze Zeit, bis die Polizei 
ihm am Freitag ein Ende machte. Der Haupt­
händler wurde festgenommen, als er wieder 
einmal von Liegnitz zurückkam und in  seinem 
Hotel abstieg. 500 K ilo  Käse wurden beschlag­
nahmt.

( D e r  H a y n a u e r  T o r t u r m  i n  L i e g ­
ni t z  n i e d e r g e b r a n n t . )  Dem „Liegnitzer 
Taget-'." zufolge ist Sonnabend Nacht ein Stück 
Altlisgnitz. der Haynauer T o r^ rm , ein Überrest 
der mittelalterlichen Stadtbefestigung, bis auf die 
sehr starken äußeren Mauern niedergebrannt. Der 
Turm  diente in  allen fünf Stockwerken zu Woh­
nungen, deren Inhaber m it größter Mühe unter 
Zuhilfenahme von M agirusls itern  gerettet 
wurden.

( R ü c k g a n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e «  
W e i z e n  a n b  a u f l a c h e . )  Einer Reuter« 
Meldung in den „F inancia l News« vom 31. 
1. zufolge beträgt die Weizenanbaufläche in  
Frankreich dies Jahr nur 4 276990 Hektar 
gegen 5034510 Hektar im letzten Jahre.

( E x p l o s i o n e n  i n  f r a n z ö s i s c h e n  F a «  
L r i k e n . )  W ie Lyoner B lä tte r melden, fanden 
Sonnabend Abend in  zwei SauerstoffweMätten in 
S t .  E t i e n n e  Explosionen statt. I n  dem «inen 
F a ll wurden 3 Arbeiter getötet und einige schwer 
verletzt, im anderen wurden 30 verletzt, darunter 
12 schwer; der Sachschaden ist sehr beträchtlich.

Letzte Nachrichten.
Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.

B e r l i n ,  13. Februar. I n  der heutigen Bor­
mittagsziehung fielen je 50V0 M ark auf die N r. 
101 914 und 155 783.

Zum Besuch Kaiser W ilhelms in  M e n .
W i e n ,  12. Februar. Kaiser W ilhelm  stattete 

zwischen 3 und 4 Uhr den M itgliedern des Kaiser­
hauses Besuch ab. Der Monarch ließ durch seinen 
FlügeladjutanLen am Sarge des Kaisers Franz 
Joseph einen prachtvollen Kranz niederlegen. Nach 
dem Tee fuhren das Kaiserpaar und der deutsche 
Kaiser nach der Hofburg zurück.

W i e n ,  12. Februar. Kaiser W ilhelm empfing 
nachmittags den ersten Obersthofmeisler a. D. Für­
sten von Montenuova in  längerer besonderer 
Audienz. Abends 7Z4 Uhr fand beim Kaiserpaar 
Tafel statt. Kaiserin ZiLa saß in  der M itte  der 
Tafel zwischen den beiden Kaisern. An der Tafel 
nahmen u. a. te il die Herren des Gefolges des 
deutschen Kaisers, der deutsche Botschafter. Feld« 
marschall Freiherr von Hötzendorsf, Kriegsminister 
von Krobatin und der ungarische Ministerpräsident 
Graf Tisza. Nach der Tafel hielten die Majestäten 
Cercle ab. Um 9 Uhr abends fand beim Erzherzog 
Friedrich und seiner Gemahlin ein T>e statt, an 
dem Kaiser W ilhelm  und das Kaiserpaar te il­
nahmen. Kaiser K a rl verlieh dem deutschen B o t­
schafter Grafen Wedel das Grohkreuz des St. 
Stefan-Ordens.

Gescheiterter Dampfer.
B e r n ,  12. Februar. Nach einer Lyoner De­

pesche aus Amerika ist der Dampfer „Luisania", 
dessen N ationalitä t unbekannt ist, auf der Fahrt 
von Buenos A ires vor der Hafen-Einfahrt von 
Genua gescheitert.

Berliner Börse.
Die Stimmung des be»itigen Börsenverkehrs kennzeichnete 

sich als lustlos. Dringendes Angebot machte sich zwar nirgends 
bemerkbar, die wenigen Verkäufe vollzaaen sich aber zumeist 
zu e'was ermäßigten Kurien. Man schreibt dies zumteil den 
Gerüchten von einer kommend.« Aoblenförderungsttener zu. 
Gleichwohl bewiesen seduch Phön x. Lauiahlitte und Gelsen- 
kirchen eine gute Widerstandskraft. N  ben den Werten der 
Montan- und Rü'lungslnduftriö waren sonst noch Schiffahrts­
aktien abgeschwächt. Schließlich machte sich. vom Mont '«markt 
ausgehe, d. eine allgemeine Besssiuna geltend Auf dem An, 
leihemorkt hielten sich die Umiätze bet unveränderten Kursen 
in engen Grenzen. Russische Werte waren gefragt.

A m s t e r d a  m 12. Februar Rüböl loko L61. per Februar 
- .  Leinöl loko 6l'ls, per Februar M  g. per März 62's„ per 
A»ril 64, per M a i — .

A m s t e r d a  m. 12. Februar. Wechsel auf Berlin 46.S2l ^ 
Wien 23^0. Schweiz 49.22' ,. 5tope> bagen 67.50. Stockholm 
72 55, Newyork 246.00, London 11.72'k» Paris 42.20. Sehr- 
fest.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner BSrse. 
gür telegrapbiiche a. 12.Februar o .il.Feb ruar

Auszahlungen: Geld Brie' Geld Brief
Newyork (l Dollar) 5.52 5,84 5.52 5.54
Rolland (100 Fl.) 238". 239»i. 238» < 23S'st
Danemark (100 Kronen) 162';, '.63 !62'l, !63
Schweden (100 Kronen) 171»< 172'j. 171»i, «72 s.
Norwegen (100 Kronen) 165' § 165"l« 165' , 16-^ ^
Schweiz (100 Francs) 117',« l1 8 '- 117 ', 118' ,
Onerreich-Ungarn (100 Ar.) 61.20 64 30 6i.20 64 30
Lulaar»en (U>0 Leoa) 70^, 8t?,« 76-^ 8(?,,

WallnIliiudt dn Miililrl. gtiillk »ni> tlrhk.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P e g e l

der T a ^  w Tag

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakrocryn . . .

Brahe bei Bromberg
Netze bei Czarnikau . . . .

!3.

!3.
11.

2,44

2.35
2,80

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
nom 13 Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  768,5 mm 
W a j s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.44 Meter. 
L u r t t e m p e r a t u r :  — 11 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Westen.

Vom 12 morgens bis 13. morgens höchste Temperatur-: 
-  3 Grad Celsius, niedn , re — 11 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitten,ili„ des Welierdien'les '«, Bromkerg.) 

Voraussichtliche Witterung ür Mittwoch den 14. Februar. 
Varwlegend heiter, kalt.

Kirchliche Nachrichten.
Mitiwoch den ,4. Februar 1917.

Garnison-Kirche. Die Kriegsbetslunden an den Mittwoch-Aben­
den fallen bis auf meitpres aus 

Evangei.-lutherische Atrche (Bachestraße). Abends 7 Uhr: 
Betstunde. Prstor Wohigeu'Uth.

S t. Georgenkirche. Lbeuds 8 Uhr: AriegsbeLstunde. Pfarrer 
Jodn.

Standesamt Lhorn-Mocker.
Vom 4. Februar bis eiuschl. 10. Februar l917 find gemeldet: 

Geburten: 4 Auaben. davon - -  unehel.
3 Mädchen, » —  »

Aufgebote: Eine.
Eheschließungen: Eine.
SterdefäUe: l. Äälnerfrcm Karoline Stiller, geb. Radtke  ̂

Richnau. A,elS Briesen. 51 Jahre. — 2 Arbeirer Franz 
^  zke 3o Jayre. — 3 Arbeiter Franz W  tkomskl Jahre. 

.. Ein totes Mädchen geboren. — 5 Wehrmann. Arbeiter 
*  Zielirlski 45 Jahre- - -  6- Max Schulz 9 Ta-e.



Sonntag früh erlöste Gott 
nach langem, schwerem Lei­
den meine liebe M utter, 
W itw e

im  67. Lebensjahre.
Thorn den 12. Februar 1917. 
Dieses zeigt an

Lrtlmr Nett,
z. Zt. Im  Felde.

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 14. d. M ts., nach. 
mittags 3'j. Uhr, von, städtischen 
Krankenhause aus auf dem altstädt. 
eoangel. Friedhofe statt.

Gestern, nachts 18^, Uhr, ent. 
ritz uns der unerbittliche Tod 
unser heißgeliebtes Söhnchen und 
Brüderchen

M ttoia
im 2. Lebensjahre.

Thorn den 13. Februar 1917.

I n  tiefem Schmerze:

3 1 . nutz Frau.
Die Beerdigung findet am Don­

nerstag den 15. d. M ts., nach- 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhause, 
Meltienstr. 120, aus statt.

F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme bei der 
Beerdigung unseres lieben 
Kindes, sowie für die zahl­
reichen Kranzspenden sagen 
w ir Allen, die daran teil­
nahmen, unseren herzlichsten 
Dank.

Lsrl Ssrtiag.

A M -  M  MllelkMW.
W ir  beabsichtigen, m it Land­

w irten Anbau- und Lieferungs­
verträge über Gemüse und Obst 
für 1917 abzuschließen und sehen 
gest. Meldungen an den Magistrat 
Verteilungsamt, entgegen

Aufgrund der Meldungen wer­
den w ir dann weitere Verhand­
lungen über die Vertragsschlie- 
tzungen anknüpfen.

Thorn den 13. Februar 1917.
Der M agistra t.

Wurstverkauf in den 
städt. Verkaufsstellen.

Die in unserer Bekanntmachung 
vom 8. Februar 1917 über den 
Wurstverkauf in den städtischen 

' Verkaufsstellen enthaltene Bestim­
mung, daß nur auf Fleischmarke 
9 Wurst abgegeben werden darf, 
wird hiermit aufgehoben.

Eine anderweite Regelung steht 
demnächst bevor.

Thorn den 13. Februar 1917.
______Der M agistra t.

Köuial. Gymnasium 
und Realgymnasium.

W iederbeginn des Unterrichts nicht 
am r5. Februar, sondern erst am

Montag, 19. Februar 191?.
Thorn, 13. Februar 1917.

______ Der Gymnasialdirettor.

WSl.IrSrNII.VM».
Der für Mittwoch den 14. d. Mts. 

angesetzte vaterländische V o rtrag  w ird  
verschoben. Weitere Mitteilung er-
s-Igl r-chtzel-Iz. Der Tirkktvr.
__________  v r .  N L z M rn .LclimlWllmg.
Mglnn des FmtWdliW- 

W lll l i te rM r  
Iommstag is Februar m?.

Die Arbeitgeber werden ersucht, 
die Fortbildungsschüler anzuhal­
ten, zum Unterrichte wieder regel­
mäßig zu erscheinen.

Thorn den 13. Februar 1917. 
Die Kuratorien der gewerb­

lichen und kaufmännischen 
Fortbildungsschulen.

Zurückgekehrt
D r .  R o m a n ,

Hpk;ialar;t für innere Krankheiten,
Bismarckstratze S, Telephon SU.

S S

D geboren,
s

Am 12. Februar wurde uns ein

Sohn
K lltztirieb, Mtllgutsblsltzkl ll. Hailptnim j>. Nts. ll. zri». D
H Thorn. D

K «  K V
^  ^  Die glückliche Geburt eines kräftigen D

j ^  Ariegsjungen j
D zeigen hochersteut an «
K Thom-Mocker den 13. Februar 1917 Z

K Eisenbahnassistenl Lrmw 8l»l2drann D
D und Frau 8elm», geb. 6nr1b. D

Montaa den 18. Februar 1917
W M " Eröffnung

der 1. Ausgabestelle der Wüschen Krlegr- 
sveisehauser. Gruudeuzerftr. 85, 5»« Nn,sll

tH ü s ts r'sc h e  Gastwirtschaft).
Ansgabezett werktäglich von l l ' /z — 2 Uhr. Verkauf der Sp  

marken am vorhergehenden Werktage von 11»/.— 2 Uhr ebendase 
erstmalig

am Sounabend den 17. Februar 1S17.
Ganze Portion --- 1 L iter 49 Pfennige, 
halbe Portion —  »/, L iter 20 Pfennige.

Kartoffel- und Fleischmarken sind täglich mitzubringen; 
rohe Kartoffeln werden statt der Marken angenommen und vergi 
W er die Speisemarken nicht schon am vorhergehenden Tage löst, l 
bei der Ausgabe der Speisen nicht berücksichtigt werden.

SteuererklSrungsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und 

Vermögensanzeige. M i t  ausführlichen Leitsätzen für die richtige 
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, - 
vr..sar. st. rer. pol. Kurt Lssokke, Eerichtsassessor bei den Ältesten 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe X . fl'. 320 zu 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 28. Jun i 1916, m it "  "  
sätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen 
Lieferungen, von v r . Zur. st. rsr. pol. Kurt kesskkv, Eerichtsassess 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

Preis 1.50 Mark. ----------
Z u  beziehen durch

Katharinenstraße 4.

Bekanntmachung.
Von unseren als Zahlungsmittel in  den Verkehr ge­

brachten achteckigen Aluminium-Fahrmarken sind

Falschftücke angefertigt worden.
Diese sind nicht gepreßt, sondern aus Alum inium  

gössen und ohne weiteres an der blasigen Eutzhaut 
mangelhaften Schärfe der Schrift und Ausprägung zu ei 
nen. W ir  warnen vor der Annahme dieser Stücke 
lehnen deren Einlösung ab._____ Glettrizltiltstverke Thorn.

Bekanntmachung.
Die Königliche Maschienenbau- 

schule in Graudenz nimmt zu 
Ostern Schüler für Klasse I I I  und 
I V  auf. Eintrittsbedingungen: 
Volksschulbildung und dreijährige 
Werkstattstätigkeit. Für junge 
Leute, die das Schlaffer-,Schmiede­
oder ein verwandtes Handwerk 
erlernt haben, besonders für 
Kriegsverletzte aus diesen Hand­
werken, bietet der Besuch der 
Schule eine günstige Möglichkeit, 
vorwärts zu kommen. Nähere 
Auskunft erteilt kostenlos der 
Direktor der Maschinenbauschule 
in Graudenz.

Graudenz den 18. Januar 1917.
Der Direltor der Ma.chinen-

Die Lieferung von 300 bis 400 m 
Drahtgeflechtzaun in 1.75 m Hohe nebst 
Türen und Toren um das Arztgrund' 
stück und die Schwesternnation ist zn 
vergeben. Interessenten wollen sich zwecks 
näherer Erkundigung Mittwoch und Sonn« 
abend bei Herrn D r .  A L ttH e » , 
Gramtschen. neiden.

Wohlfahrtsvkrrin Gramtschen.
, n .  Vorsitzender.

M llW M IM !
Am Donnerstag den 15. von 10 Uhr 

ab. werde ich in S  ch l 6 ss e ! m ü h i e
Erlenknüppel und Strauchhaufen
iowell der Vorrat reicht, gegen Bar- 
Zahlung verkauien.

Vkeoäor LlsoiejevsLj,
Holzhandiung. Thorn 3.

Inkasso wird überwiesen.

baldmöglichst abgeben.
„ 1

Geschäftsstelle der „Presse".

such! SlkllW im öörs.
schäflsflelle der ..Presse".

Zunge Knegersrau,

Z t e l lk n a n g e b o tk . Z
Fuhrleute

zum Rtmdholziahren von Schlüsselmühle 
nach dem Hauptb.rhnhof werden bei hohem 

Lchn gesucht.

Ibeoäor Uaviejevski,
Holzhandrurrg. Thorn S.

VereinM- -er Mufikfremi-e Tstrss.
Das letzte M nterkonzert muß vom 19. auf den 22. Fe­

bruar (Donnerstag) verlegt werden, wovon die Abonnenten 
Kenntnis nehmen wollen.

KWlkkrsWtt v o n  L a L t s - L i 'o e k in r m n  
Lm Allllitt: IV i l k e lm  8e k o l2l.

Nichtabonnenten erhalten Platzkarten zu den üblichen 
Preisen bei Herrn ^ u s l u s  W s I U s .

Z- A .:

Geheimrat D r .  Ttarrlvr*.

su ch t alte, leistungsfähige Z ig arre n fa b rik . zwecks Verkaufes ihrer reellen 
Fabrikate. (Preislagen Mark 85.— bis Mark 175—  pro Mille).

Angebote m it Referenzen sind zu senden

Postschlietzsach N r .  2 2 .  S c h S n Ia n lie  M M ) .

Schülerinnen
für Damenschneiderei stellet» ein

N .  v. 8 . IV ie i -M e L i,  KOtzekNiWttatze y .
W MWW IM
sucht HV. Spedition,

Thorn

Atti-Wim-te,
j V i l t

möolichst solche, die schon in Schreibstuben 
 ̂ tätig waren, gesucht Kurzschrift uud M a- 

schineuschreibsn erwünscht. Selbstaeschrie- 
bener Lebeuslauf mit Gehaltsanjprüchen 
einzureichen an

A W i l l i Ä s ! !  F l l s i l l r t ! .  I I .
Ein junges

Mädchen oder Frau
für die Wirtschaft und als Verkäuferin 
wird eingestellt. L r»A 'k«H v«sk I,

Lciblt'chsr Tor. Baracke Nr. 6.

8in LM Ältiil
kann sich melden. Z r. L o i 'i t tH v s ts ,  

Segle» straße 27.
Ein lanberes, schulfreies, evangelisches

WkleiliiWii
für nackm bei gutem Lohn für Brom- 
berqer Vorstadt sofort gesucht.

Zu erfragen in der Gesch der „Presse".

Answärterm
für Vormittags gesucht.

Nenstädtischer Markt 1, 
Eingang Jakobstr. 2 Tr.

Eine Answärterm
für den Vormittag gesucht.

Mellienstraße 96. ptr

Zürmre AuswSrterin
zu i» l5 für2Pers.ges.Me!dung.von l2 —1 
u. 7—8 Uhr. Bachestr l7. 3. rechts.

K le in e re s  M a r i e r M - e l l
für vormittags aeincht.

Mellienstratze 56. 3. links.

ÄujwSrteri» " L S "
Mellienstratze 60, ptr.

W N M l k N M A l l  L L S
Mellienttraße 64. 3, rechts.

öttlsM MWkll
sofort gesucht. Heitigegeiststr. N . ptr., l.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel. Restaurants und 
Güter: Wirtinnen Kochmamsell. Stützen 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen. Stuben­
mädchen. Köchinnen. Mädchen für alles. 
Ketttterlehr.mge, Hausdiener. Kmscher, 

Gärtner und Laufburlchen.

gewerbsmäßiger Steklenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Telephon 52.

4  tägl. zu verdienen'
Ä  L V  Ä ü » .  Näh. im Granspro­
spekt (mit Garantieschein), Iß .
8 o l l« k 4 L ,  Adressenverlag. Cöln 138.

H » N k lÜ I i l l lk l l

s  S m n c k f t ü c k e ,
in einer Hailptstr. Thorn-Mocker gelegen 
1 Grundi ück mit 5 Mor< en Land wid 
Obstgarten und 2 Grundstücke mit 1 
M  >rgen Gartenland zu verkaufen. 

Antragen
Tlrorii-M ocker, Waldouerstratze 11.

Ein neues,

feldgraues Kostüm
(mittlere Figur) zu verkaufen.

Wo. sagt die Geschäftsst. oer „Presse".

1PM SAMleskl.
Größe 4l, 38 em hoch. zu verkaufen

Mauerstratze 32 1. rechts.

Aitkrklttiit Hadtliiliiürt 
liüll kltiiitr Ksilljksffcr

zu 0-, raufen. T a lstraße 4 2 , 3 , r.

Junges Pferd,
1 Arbeitsschlstten

(für 2 Pferde) billig zu oerkanfen.
Lindenstratze 10.

preiswert zu verkaufen.
__________ Tuchmacherstraße 4. Hof. ptr.

1 Acbeitspserd
steht zum Verkauf.

Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

We -MniW-k KiiS
steht zum Verkauf bei 

Frau
Besitzerin in Ober-Nesfau.

Kuh.
frischgekalbt. steht zum Verkauf bei

Besitzer O lllk S w k Q L
in Z lo tterie . an der Drücke.

)»dautk» «iIiM

zu kaufen gesucht.
Tal st ratze 22, 2 Tr.. rechts.

Gebrauchte Guitarre
zu kaufen gesucht. Angebote unter HL. 
3  IN  an d e Geschäftsstelle der „Presse".

Airs PoWell, 
Wicks MMe»

sucht zu kaufen Posthatterei Thor».

Citekstü. ÄDkkl!
zu kaufen geuicht.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

^  M s l i i i i i i i i s i c k l i i t  HZj
1 resp 2

gut möbl. Zimmer
von Offizier vom 15. 2. ab gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter O .  
3 9 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1M  2 M .  >Um
mit Kochgelegenheit von Offizier gesucht.

Angebote unter A .  3 1 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer
mit einfacher, voller Pension zum 1. 3 .17  
ge ucht.

Angebote mit Preis unter I» . 3 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"

Möbl. Uiiiüiec
von Offizier zum 15 2. gesucht.

Angevote mit Preisangabe untet 
3 1 «  an die Geschäftsstelle der „Pnsse".

AM möül. Zimmer
mit Kochgelegenh. zürn 1. 4. oder früher 
oon Ehepaar gesucht.

Anget vte unter Q .  3 1 4  an die Ge« 
schäftsstelle der „Presse".

Eine alleinstehende Person sucht vom

' L,?'leere AM LS'L
Angebote erbitte unter As. 3  ! 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
/Luche zum 1. 4. 1 grotzes oder 2 kl.  ̂ Z im m er zum Unterstellen von 
M öbeln , möglichst Rohe Strobandür.

Angebote unter N .  3 0 8  an die Ge- 
schätlsrtelle der „Presse".

Pension
für P rim an er gesucht.

Angebote unter L .  3 0 5  an die Ge­
schäftsstelle der „P  esse".

. ^  M i i m s m i i l N i k

Laden
mit anschlietzender Wohnung vom 1. 4. 
zn vermieten

N en städ tis ch e r M a r t i  2 3 .  i

W W W e M
Niiinih in!t ich».

M u f i k l a u f e n .
E i n t r i t t  f ü r  E rw achsene  3 0  P fg .»  

„  f ü r  S c h ü le r  2 0  »
Dauer, und Schülerkarten baden mit ld  

Psq Aus'chla« Stltlakelt.

Mnterspsli-verein, e. ll.

: Sümmchen, r
^  Gerechtestr. 3. ^

r  Heilte «Nil fvlgkitik Tagt: r
i llliLingl kglns i

*  
*  
*  
*

r  r
^  vom Zirkus Busch, Berlin. ^

t  -  ssll. L o re v L , -  1
^  Wiener Liederjängerin,

mit seinem musikalische«

W riltderpferd

l l  o  I»  n

**
*
*

*

z -  l̂l. klorent, -  ^

Kri. V t o lv U L ,-  Z
Vortragskünstlertn, ^

- m  r e i i .  -  :
weiblicher Humorist, ^

Stiimnnngssonbrette,

r -  W. Lrügor, -  z
^  Sängerin zur Laute,

;  -  H m  S s r e n r a ,
mustkal. Clown.

Da infolge des früheren Schlusses 
^  u»n 10 Uhr pünktlich um 6 Uhr §  
^  das Konzert beginnt und um 7 
^  Uhr die '"mtrage, bitte ich das ^  

verehrte Publikum höfl. um recht ^  
^  frühzeitiges Er scheinen. ^  
!  D ie D irektio« . ^

Gardinen
werden billig und sauber gespannt.

Amtsgericht

-A-
nur und ohne Feder, stark und bequem, 
Reparaturen v. B  indagen gut u. billigst.

Handschuhwäscherei «.Färbere».
8 .  prakt. Bandagist, Thorn,

Strobandstr. 4.

Lacken,
auch zum Kontor, mit Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten.

Neustädt. Markt 28, 1.

Eine Ushkung,
mit Zubehör von, 1. 4. 17 zu vermieten. 

ÜVi'vniZLttHV, Baderi'tr. 2-

Slelinallielilittlislelle
zu verpachten

von sofvlt bei

I .  ÜM Üs. Thsrll-Wckek,
Lindenitroße 38.________ _

Die von Herrn Reg «Assessor voll VerstzN

' b°mÄ°n' mSül. zimmer
sind zmn I.  3 d. I s  an Donermietet 
zu vermieten. A lles Schlag sFrmkerhoff 

Zuzano von der Brückenstc.

Z mölll. Zimmer nebst M A t
vom 1. M ärz l917 zu verrnielen.

Z u ersr Strobandür. l7, ptr.. links

FreundW möül. Zimmer
zu verm. Schnhmacherstr 1, 2 Tr., r.

Modi. M « .
1. M ärz zu verm.

tenhaus vom 
Mettlenstraße 89.

Schülerinnen
finden von O lern ab gewissenhafte 
Pension in gutem Hanse 

Anfragen erbitte unter ^s. 234- an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

Wer öffnet einen zuge- 
lürnaMen GelMranl?
__ k rit»  vo« k a rl» . Z'garrengescbäfL.

Sag» Schillua.
Zahle lür jeden verendeten Fuchs dk 

üblichen Finderlohn.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Slölvarzez Pnrtemonnaie
auf der Post oder Altstadt. Markt ver­
loren. Gegen Belohnung in der Ge­
schäftsstelle der »Presse" abzugeben.

Liiaiicker llaienüer.

Schnlitnacherslratze 3. t (zweites! 
H ins vom Gymnasium) zwei gut 
möbl. Z im m er zu vermieten.

1917
ß
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K? 37, 35»Lhom. Mittwoch den 14 Februar lyir.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Besuch Nasser W ilhelm s, in Wien
Wilhelm ist Montag Vormittag ii 

Erwiderung des kürzlichen Besuches von Kaise 
5 er . ^ S ta n d o r te  des deutschen Hauptquar 

>. emgetroffen. Es ist das dritt
Mal das; der deutsche Kaiser seit Ausbruch de 
§ 1 ! ^  ur Wren weilt. Die beiden erste, 

^ lten  weiland Kaiser Franz Joses 
am - 0 . November 1915 besuchte Kaiser Wilhelu 
den greisen Freund, und am 28. November de 
folgenden wahres stand er in tiefstem Schmer 

Bahre des verblichenen Verbündete, 
.Hofburgpfarrkirche. Der diesmalig 

Gesuch gilt dem jungen Herrscher von Öfter
^  herzlichster Weise an 

Montag Vormittag seinen kaiserlichen Gast 
^  Bundesgenossen empfangen hat 

A n f ,^ ? ^ .? ^ ° i ie r u n g  stand, wenn auch di 
ankunft Kaiser Wilhelms erst in letzter Stund 
? wurde, in dem Ausdruck ihrer bundes 
freundlichen Liebe dem Monarchen nicht nach 

*>en beiden Herrschern auf den 
Wege vom Bahnhof zur Hofburg mit einer Be 
^ teru n g  zu, die der beste Beweis ist, wie tie 

an die Zusammengehörigkeit de 
vewnkett Herzen des Volke,

Gebäude des Nordbahnhofes war au, 
a 2 . - - ) ^  freundschaftlichen Besuchs festliü 

^^esen des Bahnsteiges deckte, 
kt-^°» ^ " ^ o n  und Blattpflanzen flan
hinekn ^  Wände bis in den Hofwartesalo. 
d,»i.5' .G eländen und Wappen vervollstän 
we^i»« Schmuck, und von den Türme, 
un^ E o ° ^ e n  in den Farben der Monarchi, 

Reiches. Die Kunde von de, 
run» ^ " d en  Ankunft war in die Bevölke 

Körungen, und den Weg vom Bahnho 
im ?r 2 entlang stellten sich viele tausend, 

, or auf. Die Menge jubelte dem Kaise, 
Ge°-« ^  öum Bahnhof fuhr, begeistert zu 

deutlks,-«" °!0^  Uhr kam die Gemahlin de. 
Mit il>5 ^°Uchafters, Grafen Botho Wedel 

ferner von der deutsche, 
n ia e r T  Gesandter Prinz zu Stolberg-Wer 
baveri,^ und Prinzessin Stolberg, weiter de, 
Leaatt!/* Gesandte Frhr. v. Tücher mit den 
E e so n ^ r a t Frhrn. v. Hoffmann. der sächsisch, 
ttonsiek^^' ^ostitz-Wallwitz mit dem Sega 

^rhrn. v. Kaskel, der deutsch, 
Konk«? ^ h r . v. Liebtg und der deutsch.

Erzherzoge trugen die Uniform ihrer preußi­
schen Regimenter, Erzherzog Karl Stefan die 
Uniform der deutschen Kriegsmarine, Erz­
herzog Friedrich die Uniform als preußischer 
Eeneralfeldmarschall.

10 Minuten vor 11 Uhr ertönten von dem 
Platze vor dem Bahnhof her brausende Hoch­
rufe: Kaiser Karl war in einem Hofautomobil 
beim Bahnhofsgebäude vorgefahren, und das 
Publikum jubelte dem Monarchen zu. Der 
Kaiser hatte die Uniform seines preußischen 
Husaren-Regiments Nr. 11 angelegt und trug 
die Abzeichen des Eeneralfeldmarschälls, das 
Band des Schwarzen Adlerordens und das 
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klaffe. Der Kaiser 
war in Begleitung des Eeneraladjutantett 
Generalmajor Prinzen Lobkowitz, des Flügel­
adjutanten Oberstleutnant Brougier und des 
Ordonnanzoffiziers Rittmeister Gras Hunyady 
erschienen. Kaiser Karl nahm die Begrüßung 
der Erzherzoge im Fürstensalon entgegen, hielt 
kurzen Cercle und sprach dann die Herren der 
deutschen Botschaft und die andern Würden­
träger an. Als die Einfahrt des Hofzuges ge­
meldet wurde, trat der Monarch auf den Bahn­
steig, wohin dem Monarchen die Erzherzoge, 
die Diplomaten und die andern Würdenträger 
folgten.

Punkt 11 Uhr traf der deutsche Hofzug in 
der Halle des Nordbahnhofes ein.. Kaiser Karl 
erwartete, vor den Erzherzogen stehend, und 
salutierend, den kaiserlichen Gast. Kaiser 
Wilhelm grüßte Kaiser Karl herzlichst schon 
von der Plattform seines Salonwagens aus. 
Nachdem der Kaiser den Salonwagen verlassen 
hatte, folgte die innigste Begrüßung der beiden 
Monarchen durch wiederholten Kuß und Hand­
schlag. Kaiser Wilhelm hatte die Felduniform 
seines österreichisch-ungarischen Husaren-Regi­
ments Nr. 7 mit den Abzeichen des Feld­
marschalls und dem Bande zum Eroßkreuz des 
Stefanordens sowie den Maria-Theresien- 
Orden angelegt. Über dem.Mantel trugen die 
beiden Kaiser den Trauerflor.

M it dem deutschen Kaiser waren auch der 
deutsche Botschafter Graf Wedel, der deutsche 
M ilitär- und Marineattachee gekommen, die 
dem Monarchen bis Eensendorf entgegenge­
fahren waren. Außerdem befanden sich im Ge­
folge Kaiser Wilhelms u. a. Eeneraladjutant 
Generaloberst v. Pleffen, der Ehef des M ilitär­
kabinetts Eeneraladjutant General der I n ­
fanterie Frhr. v. Lyncker, der Chef des Marine­
kabinetts Eeneraladjutant Admiral v. Müller, 
der Chef des geheimen Zivilkabinetts Wirk­
licher Geheimer Rat v. Valentini, der k. u. k. 
Generalmajor Frhr. v. Klepsch-Kloth, der k. 
u. k. Militärattaches Oberst Frhr. v. Bienerth.

Nach der Begrüßung der beiden Monarchen 
wandte sich Kaiser Wilhelm an die Erzherzoge, 
die ihn herzlich bewillkommneten, worauf die 
gegenseitige Vorstellung der Würdenträger er­
folgte. Kaiser Wilhelm, der gut aussah, sprach 
sodann die Gemahlin des deutschen Botschafters 
Grafen Wedel an und nahm einen prächtigen 
Blumenstrauß von der Tochter des Botschafters 
entgegen. Inzwischen zog Kaiser Karl die 
Herren des deutschen Gefolges ins Gespräch 
und sprach insbesondere lange mit dem Bot­
schafter. Hierauf traten die beiden Monarchen 
in einem Hofautomobil die Fahrt in die Hof­
burg an, auf dem ganzen Wege von begeisterten 
Huldigungen der Bevölkerung begrüßt, für die 
Kaiser Wilhelm immer wieder herzlich dankte

In  der Hofburg erwartete die beiden Kaiser 
der erste Oberstzeremonienmeister Prinz zu 
Hohenlohe und der Oberzeremonienmeister 
Graf Choloniewski. Am Plateau der Treppe 
erwartete die Kaiserin den kaiserlichen Gast, 
um ihn willkommen zu heißen. .Auch die Be­
grüßung zwischen Kaiser Wilhelm und Kaiserin 
Zita gestaltete sich überaus herzlich. Hierauf 
geleitete Kaiser Karl den deutschen Kaiser in 
seine Gemächer. Unmittelbar nach der Ankunft 
in der Hofburg stattete Kaiser Wilhelm dem 
Kaiser und der Kaiserin in ihren Gemächern 
Besuche ab, die das Kaiserpaar bald darauf 
erwiderte.

Um 121/2 Uhr fand ein Familienfrühstück 
statt, an dem außer Kaiser Wilhelm und dem 
Kaiserpaar die in Wien weilenden Mitglieder 
des Kaiserhauses, darunter Erzherzog Max, so­
wie die Erzherzöge Friedrich, Leopold Salva- 
tor, Franz Salvator und Karl Stefan mit 
ihren Gemahlinnen teilnahmen. Gleichzeitig 
fand Marschallstafel für das Gefolge des deut­
schen Kaisers, sowie die Hofwürdenträger statt.

Nachmittags nahm Kaiser Wilhelm mit 
Kaiser Karl und der Kaiserin Zita den Tee 
bei der Erzherzogin Maria Josefa, der Mutter 
Kaiser Karls, im Augarten-Palais ein. Nach 
einstündigem Aufenthalt verließen die Ma­
jestäten das Palais.

Der Bruch mit Amerika.
Keine Verhandlungen mit Amerika.

Reuter verbreitet eine Meldung der „Associated 
Preß", wonach die deutsche Regierung an die Ver­
einigten Staaten eine Note gerichtet hätte, in der 
sie um Vorschläge für die Vermeidung des Krieges 
ersuchte. Diese Meldung ist völlig aus der Lust 
gegriffen, sie ist übrigens nach einem von dem 
„Temps" veröffentlichten Telegramm aus Newyork 
bereits von Oansing und dem Schweizer Gesandten 
in Washington, Herrn Ritter, dementiert worden.

Briegsbrlese von der rumSnlj 
-  .  Hrom.
«on Knegsberichterstatter Ad. Z i m m e r n ,

c>lnl>«rech»gr-r Nachdruck, auch auszugsweise >

Kleine Kriegserlebuiffe aus dem neuen I
V.

An Pu tn «  und Seroth.
Focsant. Mitte Jan  

. Fochkiri ist eine reiche Mittelstadt. Luc 
Eigenschaft als Wegesperre gegen Nord 
a . verstehen, weshalb die Rus 

vttn gehalten hätten. Der bereits geschilderte 
bvuluxus tritt hier besonders He5>o5 Di^ 
l tur, die Prim aria, das Theater find 3
hin-^» 5 ,^* ^  rum erstenmal zur

, , E >  gerät das Handpferd inmitten 
A te itz ir tig e n  Pfützen, die sich von einer 
^welle bis zur andern breitmachen, mit der D 
I ^ ? i s  an die Knie in ein Loch. sprinc 
^vveck an uiü> ist kaum mehr zu bändigen. 
W elchen, in dem ich fahre, rutscht nach. kro 
^  Fugen, der Ulan. der es führt, fällt u 
^ a r  vom Bock. und wenn Pferd. Wagen. ?

de« -  ' 0t es sicherlich nicht das V
r ^  Prim ars. Man fährt eben nich 
spazieren in den Straßen von Focsani. 

kck»n, s von der aus es regiert wird, au 
Der kleine Vorgang spielt sich auf 

hier ^ ^ ^ t te h r s w e g e  ab, unmittelbar v> 
Haus/" E  Stadtgrenze gelegenen großen 1

^  nicht behaupten, daß unse

«ndgiltrg'en deren ^ » 6  aberv e /  ̂  ?  t̂zung der Stadt durch unser 
U ff" M ? / '  oft zur ausgesp,

' E  dre Geier umlauert und umkre

lange vorher allerlei raubgieriges Gesinde! das 
Weichbild. Sowie das M ilitär fort ist, dringt es 
ein und sucht zu rauben und zu stehlen, was es er­
wischen kann. Eine große Rolle spielen namentlich 
die Bauernweiber. I n  Focsani haben sie sich im 
gegebenen Augenblick in großen Scharen auf das 
Waisenhaus gestürzt und es von oben bis unten 
mit wunderbarer Schnelligkeit ausgeplündert. Das 
Aerstörungswerk ging vor sich, wahrend ringsum 
unsere Patrouillen vordrangen und die Schützen­
züge ausschwärmten. Die hatten natürlich einst­
weilen wichtigeres zu tun, als die Gesellschaft zu 
verjagen. Insbesondere hatten die Plünderer es 
auf die Betten des Waisenhauses abgesehen. Sie 
sind alle fortgetragen worden; von vielen hundert 
ist nicht eines an Ort und Stelle geblieben. Sehr 
zum Leidwesen unserer Unterkunstsoffiziere, die sie 
für unsere Leute und die Lazarette sehr gut ge­
brauchen könnten.

Stadt mrd Bürgerschaft — letztere natürlich nur, 
soweit sie es nicht vorgezogen, rechtzeitig das Weite 
zu suchen und in Fassy oder Odessa das Weitere ab­
zuwarten, — haben sich mit Grazie in das Unver­
meidliche gefunden und benehmen sich ordentlich 
und den Anordnungen des Kieges gegenüber willig. 
I n  diesem Punkte zeigen die Rumänen bisher 
überall ein durchaus anerkennenswertes Verständ­
nis für das, was zeitgemäß ist. Wenn man sie hört, 
kommt man aus dem Staunen mcht heraus, wie 
eigentlich die Regierung es in diesem angeblich ur- 
demokratischen Lande fertig bekommen hat, für ihre 
Eroberungspolitik überhaupt eine Mehrheit zu­
sammen zu bekommen. Wieder ist es General­
leutnant von E., der die S tadt für uns in Besitz 
nimmt. Der Prim är, der Delsgat, die Stadtväter 
erwarten ihn mit der üblichen weißen Fahne am 
Portal des Rathauses und geleiten ihn feierlichst 
m den großen Sitzungssaal. „Priester, Häscher und 

.E " ,  E e  es auf der Bühne heißt, dringen neu- 
grerrg nach. Der Prim är hält eine wohlgesetzte, 
!orglr^) vorbereitete Ansprache, in der er die aus­
gezeichnete, fri^fertige Gesinnung seiner Mitbürger 
angelegentlichst hervorhebt, sich für deren Wohl- 
ergehen verbürgt und schonende Behandlung der 
S tad. nachsucht. M it weltmännischer Gewandtheit

und Glätte kommt er von vornherein auf das kitz- 
lige Punctum Puncti Zu sprechen und erkundigt sich 
mit einer gewissen zahlungsfähigen Jovialität, ob 
Se. Exzellenz eine Kontribution zu erheben gedenke, 
und wenn ja, in welcher Höhe. Fast sieht es aus, 
als ob der Herr Prim är den Stadtsäckel gleich aus 
der Tasche ziehen und auf den Tisch des Hauses auf­
zählen wolle, was immer der Spaß kostet. Es läßt 
sich nicht leugnen, er macht eine gute Figur! Da 
passiert ihm etwas, was auch noch gewandtere 
Leute aus der Fassung gebracht hätte. Er merkt, 
daß der Blick des deutschen Generals voll Ironie 
an irgend etwas hinter ihm hängt. Merkwürdig! 
Dort ist doch nichts als die Wand? Scheu dreht er 
sich um und — sackt vor Schrecken beinahe in die 
Knie. Zur Beleuchtung der friedfertigen Gesinnung 
seiner guten Stadt Focsani hängt dort, mitten im 
Sitzungssaal und somit hochamtlich, eine WaiMarte 
von Europa, in die mit ohne Zweifel ebenfalls 
durchaus amtlichem Blaustift die Grenzen der 
„Romania mare", des Großrumäniens, wie es der 
Krieg.hätte bringen sollen, eingezeichnet sind! M it 
geradezu herausfordernder Unmißverstandlichkeit 
beansprucht die Linie so ziemlich alles, was es 
zwischen Budapest und Sofia gibt, für das künftige 
Königreich — in allen Ehren natürlich und ohne 
daß die Entente oder ein einzelner unserer verbün­
deten Gegner irgendwie Eroberungspolitik zu 
treiben gewillt wäre! Der Prim är wird feuerrot, 
doch faßt er sich schnell. Er näßt hurtig den ober- 
bürgermeisterlichen Zeigefinger an seiner beredten 
Zunge und sagt sich symbolisch von dem Lustschloß 
der „Nomania mare" für sich selbst und seine M it­
bürger los, indem er den anstößigen Blaustift höchst 
eigenhändig fortzulöschen versucht. Der Träum ist 
ausgeträumt! Doch der General unterbricht ihn 
durch eine Bewegung. Sie besagt: „Geben Sie sich 
keine Mühe, lieber Herr! Ich weiß ohnedies, was 
ich von Ihren schönen Reden zu halten habe!" . . . 
Dann nimmt er die Stadt in deutschen Besitz. Wenn 
die Leute sich vernünftig und ordentlich benehmen 
wollten, so sei das jedenfalls das Klügste, was sie 
machen könnten. Die Stadt werde dann glimpflich 
behandelt werden — trotz ihrer Eigenschaft als 
Garnison des berühmten 10. rumänischen Znfan-

Erne Rede Lansings.
Die „Frankfurter ZLg." meldet aus Newyorr 

vom 12. Februar: Der Staatssekretär Lansing 
sagte auf einem Bankett am Sonnabend Abend. 
Wir dürfen die Augen nicht vor der Tatsache ver 
schließen, daß wir dicht vor dem Kriege stehen, aber 
die Hoffnung ist allgemein, daß es dem Lande er­
spart bleibe, in den Konflikt hineingetrieben Zu 
werden« Es sei auch der Wunsch und das Bestreben 
der Regierung, den Frieden zu erhalten.

Wilde Gerüchte in Newyork.
„Daily News" meldet aus Newyork folgende 

Episode: Am Sonntag hörte man den ganzen Tag 
schweren Kanonendonner, von dem besonders der 
Hafen von Newyork dröhnte. Tausende von 
Menschen in Long Island  glaubten, daß die Deut' 
schon die Küste bombardierten. Frauen flüchteten, 
die Kinder auf dem Arm, aus den Häusern, wäh­
rend wilde Gerüchte über einen Einfall der Deut­
schen sich über die ganze Stadt verbreiteten. Aber 
nur Übungen der schweren Küstenverteidigungs- 
kanonen zu Sandy Hook waren die Ursache des 
Alarms, der dann bald beruhigt wurde. Die 
16 Zoll-Kanonen donnerten aber weiter Liber 
die Bai.

Im  Hause der Frau Waterbill versammelte sich 
am Mittwoch die neugebildete nationale Liga für 
Frauendienst unter Teilnahme der bekanntesten 
Personen aus der Frauenwelt. Die Frauen Ameri­
kas sollen als vaterländische Reserve organisiert 
werden.

Bernstorffs Abreise.
Die Abreise des Grafen Bernstorff von New­

york mit dem Dampfer „Frederick VIII." ist, nach­
dem nun alle Vorbereitungen beendet find, auf 
Mittwoch den 14. festgesetzt. Das Schiff wird Hali­
fax anlaufen, wo eine Durchsuchung vorgenommen 
wird. Ebenso muß auch dort die Post zwecks Zen- 
fierung abgeliefert werden. Die Ankunft in Kopen­
hagen wird am 26. oder 27. Februar erwartet. 
Wie der .Lokalanz." erfährt, steht die Abreise schon 
heute, den 13. Februar, bevor. Nach der „Vosstschen 
Ztg." würde Graf Bernstorff seine Abreise wegen 
einer Nervenkrise seiner Gemahlin möglicherweise 
verschieben.

Das isolierte Amerika.
Der italienische „Matino" fuhrt in einem Leit­

artikel aus, es sei jetzt unausbleiblich, daß Amerika 
mit seinem Vorgehen gegen den ll-Booikriog ver­
einzelt bleiben werde. Die verschiedenen Schattie­
rungen in den Protesten der Neutralen hätten nur 
eine Bedeutung, nämlich, Amerika als unsicheren 
Kriegführenden sich zu überlassen. Die Liga der 
Neutralen sei mit einem Schlage verschwunden,

terie-Regiments, mit dem man der verruchten Er­
schießung deutscher Gefangener im Alttal Lei Felok 
wegen immerhin noch ein besonderes Wörtlein zu 
sprechen habe. über die Geldangelegenheiten will 
sich die deutsche Exzellenz nicht gleich in erster 
Stunde unterhalten. Dazu wird sich schon noch Zeit 
und Gelegenheit finden; unser Besuch soll ja  kein 
ganz flü ch tig  sein, vielmehr einige Zeit währen! 
überdies sind die Entschließungen in dieser Sache 
Angelegenheit einer höheren Instanz.

über den Stand der Dinge in der Front vor 
Focsani möchte ich mir für heute noch Zurückhaltung 
auferlegen. Unser Hauptgegner ist zurzeeit der ru­
mänische Winter. I n  Focsani gibt es ausgezeich­
nete Unterkunft für Mann und Roß; leider hat 
die Truppe, die weiter vorn am Serech dem Feind 
gegenübersteht, nicht viel davon. Die Quartiere 
dort sind, soweit es überhaupt welche gibt, ganz und 
garnicht ausgezeichnet. Und der Winter ist hart. 
Seit etwa acht Tagen herrscht starker Frost, den ein 
paar Tage lang ein eiskalter Sturm noch verschärft 
hat. Vorher war das Land bei schweren Regen­
güssen ein Schlamm-Meer. Bald liegt dicker Nebel 
über Putna und Sereth, aus dem heraus man im 
Vorgelände die Patrouillen plänkeln Hort; bald 
klärt es bis zur völligen Wolken- und Dunstlostgkeit 
auf, und die beiderseitigen Batterien halten Zwie­
sprache. Dann surren auch die Flieger durch die 
Lust, unsere wie die des Feindes. Die Flieger­
tätigkeit beim Feind ist jetzt erheblich starker als in 
den bisherigen Abschnitten des Feldzuges. Wenn 
ein feindlicher Flieger über Focsani erscheint, laufen 
die Leute in der Stadt ängstlich and kopflos hin 
und her wie die Hühnchen, wenn der Habicht in der 
Lust hängt. Unser artilleristischer Fliegerabwehr­
dienst hat sich im Laufe der Zeit doch recht erheblich 
vervollkommnet. Heute liegen die Sprengpunkte 
jedesmal in so engem Sektor, Lage um Lage, in 
der Nähe des Flugzeuges, daß in allen Fällen 
meiner Beobachtung hier der feindliche Flieger es 
angezeigt fand, ohne Unfug anzurichten, wieder 
hochzugehen und im Zickzack abzustreichen, sowie er 
entdeckt wurde und Feuer bekam.



Snd AmeriLr -leibe mrn nichts weiter Lbrig, als 
seine Würde und die Freiheit der Meere allein zu 
Verteidigen.

Zur Haltung der Neutralen.
Au der Note Spaniens erfährt W. T.-B. aus 

gut informierten politischen Kreisen, daß ihre Ver­
öffentlichung durch Harms anscheinend auf eine 
Indiskretion zurückzuführen sein dürste, da bisher 
ihr offizieller Text noch nicht in Madrid veröffent­
licht worden ist. Der inzwischen in Berlin auf offi­
ziellem Wege stark verstümmelt angekommene 
Wortlaut deckt sich im wesentlichen mit der Havas- 
ÄLersetzung. Der Note wird hier volle Aufmerk­
samkeit gewidmet. Es besteht dabei kein Zweifel, 
daß die spanische Regierung auch weiterhin ihre 
strikte Neutralität aufrechterhalten wird. — Von 
den Madrider Blättern wird die Antwortnote 
Spaniens günstig aufgenommen. Einige Zeitungen 
Verweisen auf die Tatsache, daß gelegentlich der 
Blockadeverkündigung Englands kein Protest er­
hoben worden ist. — I n  einer Unterredung mit 
einem französischen Journalisten sagte Minister­
präsident Graf Romanones u. a.: Unsere Antwort 
an Deutschland entspringt denselben Gefühlen, wie 
die Antwort auf den Friedensschritt Wilsons. Die 
Haltung Spaniens ist seit Beginn des Krieges voll­
ständig unabhängig und wird es weiter bleiben, 
frei von jeder Beeinflussung, sich ausschließlich auf 
das Recht der Bürger und die Pflichten der Re­
gierung stützend. — „Epoca" sagt: Nach dieser Note 
wendet sich die Aufmerksamkeit der Neutralen nach 
Spanien, um das sich jetzt die Nationen gruppieren, 
die eine ähnliche Haltung einnehmen. Das Zen­
trum des FriQens verschiebt sich von Washington 
nach Madrid. — Nach einem Bericht des „Berl. 
Lokalanz." soll sich Spanien in einem Zustande 
starker Erregung befinden. Am letzten Freitag sei 
es in Madrid zu stürmischen Kundgebungen für 
Deutschland gekommen.

Einem Amsterdamer B latt zufolge wird der 
„Times" aus Athen telegraphiert, daß die griechi­
sche Regierung an Amerika eine Note richtete, die 
griechische Regierung habe bei der deutschen bereits 
Vorstellungen gemacht, wünsche aber an ihrer Po­
litik strikter Neutralität festzuhalten, besonders 
unter den Verhältnissen, in denen sich Griechenland 
jetzt befinde.

Wie verschiedene Berliner Blätter berichten, 
habe die chinesische Regierung dem deutschen Ge­
sandten in Peking einen Protest gegen den unein­
geschränkten Tauchbootkrieg überreicht. Dazu sagt 
die „Bossische Ztg.": Ehina sei durch seine mili­
tärische Hilflosigkeit gegenüber Japan und seine 
finanzielle Abhängigkeit von den Bereinigten 
Staaten in einer Lage, die jedem Druck dieser 
Mächte Tor und Tür öffnen.

Die südamerikanischen Staaten zu Wilsons 
Ansinnen.

Wie zuverlässige Nachrichten aus Argentinien 
besagen, tritt die offiziöse Zeitung „Epoca" für 
eine Ablehnung der Wilsonschen Vorschläge und 
strikte Neutralität ein. Auch die „Prensa" verhält 
sich scharf ablehnend und bringt die aufsehen­
erregende Mitteilung, daß Wilson vor Jahresfrist 
versucht habe, die südamerikanischen Republiken 
durch Abmachungen in den Krieg zu verwickeln. 
Die „Razion", die sich gleichfalls entschieden für 
eine Ablehnung ausspritzt, sagt, daß Wilson in der 
Frage der schwarzen Listen seine Unterstützung 
Verweigert habe. Jetzt wünsche Argentinien, ihm 
nicht Folge zu leisten. Die Stimmung in Argen­
tinien. ist ruhig.

Wer Brasilien verlautet, daß die Regierung 
die Aufforderung der Vereinigten Staaten, sich 
ihnen anzuschließen, mangels gleicher Voraus­
setzungen abgelehnt habe und sich auf einen Protest 
gegen die etwaige Beeinträchtigung brasilianischer 
Interessen beschränken werde..

„Times" meldet aus Santiago, daß die chileni­
sche Regierung am 8. Februar dem deutschen Ge­
sandten eine Protestnote gegen den verschärften 
U-Boottrieg überreicht habe. Chile behalte sich 
für den Fall, daß seine Rechte verletzt werden 
sollten, Freiheit des Handelns vor. Die Ant­
wort Chiles an die Bereinigten Staaten werde 
vermutlich ablehnend lauten. — Nach einem 
Amsterdamer Berichte wird der „Times" aus Val­
paraiso gemeldet, daß der chilenische Minister des 
Äußeren in seiner Antwort an Wilson ettlärte, die 
chilenische Regierung habe der deutschen mitgeteilt, 
daß ihrer Ansicht nach die Rechte der Neutralen 
durch die angekündigte U-Boot-Aktion verletzt 
würden, und daß diese deshalb nicht gutgeheißen 
werden könne. Die chilenische Regierung glaubt, 
daß diese Haltung den Absichten der Vereinigten 
Staaten, durch einheitliches Vorgehen das Rocht 
zu schützen und den Frieden zustande zu bringen, 
entspreche. — Zuverlässige Nachrichten aus Chile 
besagen, daß die dortige Presse fast ausnahmslos, 
ebenso wie die gesamte öffentliche Meinung, sich 
nachdrücklich dagegen wehrt, von den Vereinigten 
Staaten ins Schlepptau genommen zu werden. Es 
werden vielfach bissige Bemerkungen über das 
Verhalten des „exotischen" Brasiliens gemacht.

Georg Brandes gegen Wilson.
Der dänische Politiker Georg Brandes teilt in 

dem Kopenhagener Blatt „Politiken" mit: „New- 
york Times" befragte mich in einem Telegramm 
vorn 30 Januar, das jedoch erst am 4. Februar in 
meinen Besitz kam. wegen meiner Meinung zur 
Friedensnote Wilsons. Obgleich die Lage seit 
Absendung des Telegramms eine ganz andere ge­
worden ist, konnte ich es nicht ohne Antwort

lassen. Ich beantwortete: Die Losung Wilsons 
„Frieden ohne Sieg" ist genial. Hatte er jedoch 
nach dem Vorbilde Washingtons sofort allen Bür­
gern der Bereinigten Staaten verboten» irgend 
einer kriegführenden Partei Waffen oder Munition 
zu geben oder zu verkaufen, so wäre der Frieden 
schon längst wieder hergestellt. Geniale Losungen 
sind gut, Taten jedoch besser.

Eine Unterredung mit Dr. Bayard Hake.
Der Korrespondent des „Newyork American"

und der ihm liierten Zeitungen, die als die Hearst- 
Prejse bekannt sind, Dr William Bayard Hale, ver­
bleibt in Berlin. Einem Vertreter der „Nattonal- 
ztg." gegenüber sprach sich Herr Hale wie folgt 
aus: „Ich bin der Ansicht, daß es feige sein würde, 
wenn ich in einem derartig kritischen Moment 
meinen Posten ausgebe. Tatsache ist, daß das 
ganze Mißverständnis zwischen Deutschland und 
den Vereinigten Staaten aus einem Mangel an 
Gedankenaustausch erwachsen ist. Amerika versteht 
Deutschland nicht, Deutschland versteht Amerika 
nicht. Die Engländer sind seit Jahren mit großem 
Geschick in den Vereinigten Staaten tätig gewesen, 
das deutsche Volk falsch darzustellen. Wenn zwi­
schen Deutschland und den Vereinigten Staaten 
eine freie Verbindung bestanden hätte, so bin ich 
überzeugt, daß der gegenwärtige beklagenswerte 
Zustand nicht eingetreten wäre."

Wie ein amerikanischer Sozialist über Wilson 
denkt.

Die „Berner Tagwacht" bringt die Zuschrift 
eines amerikanischen Sozialisten, der gegenwärtig 
in .Bern weilt. Darin heißt es: Die Rolle, die 
Amerika in diesem Kriege gespielt hat, wird der 
großen Republik ewig zur Schande gereichen. Wir 
find so richtig die Aasgeier der Wett, die aus dem 
scheußlichsten aller Menschengemetzel fett und reich 
geworden find. Das Blut von Hunderttausenden 
hat uns Berge von Gold gebracht. Daß wir aber 
zur gleichen Zeit den Heiligenschein bewahren 
wollen und unser Präsident behaupten will, daß 
wir für Menschlichkeit und Menschenwürde eintre­
ten, das ist wohl das Ekelhafteste an der ganzen 
Geschichte. Was sind die Tatsachen? England ver­
hängt die Blockade gegen die Mittelmächte und 
schneidet dabei einen bedeutenden Teil unseres 
Handels ab. Wilson macht einen platonischen 
Protest, laßt es ruhig geschehen» und es werden 
keine Tränen für die hungernden Säuglinge ver­
gossen. J a , als wir in Amerika diesen Säuglin­
gen Milch schicken wollten, erließ er, dem Drucke 
Englands gehorchend, ein Ausfuhrverbot. Jetzt 
aber, da die Gegenpartei zur gleichen Waffe greift 
und uns den Rest des europäischen Handels ab­
schneiden will. droht er mit den Waffen. Dieser 
Schritt beleuchtet blitzschnell die Echtheit unserer 
„Neutralität". Ich bin überzeugt, daß es unseren 
Großkapitalisten vollständig gleichgiltig gewesen 
wäre, ihre Munition an die Gegenpartei zu lie­
fern, oder, wenn möglich, sogar beiden, solange sie 
nur dabei zu ihrem Profit gekommen wären. So- 
bald aber dieser Mordhandel bedroht wird, schreit 
man vom Krieg im heiligen Namen der Mensch­
lichkeit. natürlich aus dem einzigen Grunde, daß 
man das Mord-material weiter liefern kann unter 
dem Schutz und der Deckung der Kriegsschiffe.

polnische Tagesschau.
Auf die fünfte Kriegsanleihe

wurden am 6. Februar die letzten Einzahlungen 
geleistet. Damit ist der seitens des deutschen Vol­
kes in fünf gewaltigen Anleihen für die Kriegfüh­
rung des Reiches zur Verfügung gestellte Betrag 
von 47,2 Milliarden Mark voll erlegt. Es ver­
dient auch bei dieser Gelegenheit hervorgehoben zu 
werden, daß der Anteil der Darlehnskassen an der 
Ausbringung dieser ungeheuren Summen außer­
ordentlich gering gewesen ist. Die gesamte In a n ­
spruchnahme der Darlehnskassen für alle 5 Kriegs- 
anleihen belauft sich jetzt auf 899,2 Mill. Mark d. s. 
nur 1,9 v. H. der Gesamtsumme von 47,2 M illiar­
den Mark.

Die Schulden der deutschen Großstädte.
Wie das „Berl. Tagebl." meldet, haben die 

Schulden der 86 deutschen Großstädte nach der Be­
rechnung einer Nachrichtenstelle infolge des Krie­
ges eine Steigerung von 5,2 Milliarden Mark, 
Ende März 1913 auf 6,2 Milliarden Mark, Anfang 
Oktober 1916 erfahren. Hierbei ist Hamburg außer 
betracht geblieben.

Ein sozialdemokratischer Parteitag geplant.
Gegenüber der Meldung einiger Berliner 

Blätter, daß ein deutscher sozialdemokratischer 
Parteitag bevorstände, auf welchem die Mehrheit 
mit der ArbeitergemeinschafL und Spartusgruppe 
abzubrechen gedenke, weiß die „Berliner Morgen­
post" mitzuteilen, daß die Abhaltung eines Parte i­
tages zwar erörtert wurde, aber noch nichts dar­
über beschlossen sei. Für den Fall des Beschlusses 
würde der Parteitag sehr wahrscheinlich in Berlin 
stattfinden.

Die WirLschastsnöte in England und 
Frankreich.

Die Londoner Blatter verlangen vom Lebens- 
mittelkontrolleur Lloyd Devonport, daß er die 
Ausgabe der Lebensmittel für das ganze Land ra­
tioniere. Das System, an das öffentliche Ehrge­
fühl zu appellieren, habe sich nicht bewährt.

Wie Pariser Blätter melden, herrschte in Mit- 
Lelfrankreich neben Zucker- und Kohlenmangel nun­

mehr auch Petroleum- und Satzm-angel. Im  De­
partement Jsöre mußten alle Fabriken und Schu­
len wegen Kohlenmangels schließen. I n  Lyon 
steht die Einführung der Kohlenkarte bevor. I n  
P a ris  konnten am Sonntag keine Kohlen verteilt 
werden. — Wie „Temps" meldet, ordnete der 
Transportminister Herriot für den 1. März die 
Einführung von Auckerkarten in Frankreich an.

Die englischen Kriegsausgaben.
Bei Einbringung der Kreditvorlage von 558 

Millionen Pfund Sterling für die Zeit von Ende 
Mai sagte Finanzminister Bonar Law im engli­
schen Unterhäuser Die Eesamtbewilligungen für 
das laufende Finanzjahr betragen 1950 Millionen 
Pfund. Die durchschnittlichen Ausgaben für 
Armee, Marine und Munition sind im Vergleich 
zum Beginn des Finanzjahres um 1 Million täg­
lich gewachsen. Die gesamte seit Beginn des Krie­
ges bewilligte Summe macht 3732 Millionen 
Pfund aus. Die Vorschüsse an die Verbündeten 
würden seiner Schätzung nach im Finanzjahr 890 
Millionen erreichen. Er habe volles Vertrauen 
zur Zukunft; er wisse nicht, ob die Anleihe ein 
Erfolg sein werde. Bonar Law schloß: Wir 
haben einen schweren Weg vor uns, aber weder 
auf finanziellem Gebiet noch in Mut und Ent­
schlossenheit gibt es für unser Volk ein Zurück, be­
vor nicht das Ziel erreicht ist» das wir uns gesetzt 
Haben.

Papiermangel Ln England.
„Times" teilt mit, daß infolge des Mangels an 

Papier und der Einschränkung der Papierzufuhren 
die Blätter entweder in kleinerem Format erschei­
nen oder ihren Verkauf einschränken müssen. Die 
„Times" selbst wird den Verkauf einschränken und 
empfiehlt, die Exemplare weiterzugeben. Auch 
der Preis soll wieder erhöht werden.

58 888 Frauen für die englische Landwirtschaft 
gesucht.

I n  einem Aufruf den „Daily Telegraph" vom 
1. Februar mitteilt, heißt es: Die Nachfrage nach 
weiblichen Arbeitskräften wird äußerst dringend. 
Wenn sie nicht sofort befriedigt wird, so wird nicht 
nur noch mehr das Land in dieser kritischen Zeit 
außer Kultur geraten, sondern es besteht auch die 
eriffte Gefahr, daß noch mehr Milchkühe verkauft 
werden und Milchmangel einttitt. Die Lage ist 
etnst, und Frauen werden dringend benötigt, um 
das Land vor dem Unglück einer Hungersnot zu 
bewahren. Das „National Land Council" wird 
50 000 Frauen für ländliche Arbeiten ausbilden, 
ihnen Stellen verschaffen und fordert zu Meldungen 
auf.

Festhattung norwegischer Dampfer.
Nach Meldung aus Los Palm as verweigern 

die dortigen englischen Firmen den norwegischen 
Dampfern „SLorstad" und „llrjarl", welche beide 
mit Getreide beladen find, Kohlen, falls die 
Dampfer nicht England anlaufen.

W er angebliche deutschfeindliche Kundgebungen 
in der Warschauer Universität 

hat der Pariser „Eclair" berichtet. Danach sollten 
Lei Vortragen der „deutschen Professoren Fischer 
und Luther" die Studenten demonstriert und 
unter Pfeifen und Lärm die Professoren zum Ab­
zug gezwungen haben. Auf Nachfrage an unter­
richteter Stelle stellen „Goniec Wieszorny" und 
„Godzina Polski" fest, daß keine Professoren dieses 
Namens, überhaupt keine auswärtigen Professoren 
in der Warschauer Universität Vorlesungen gehal­
ten haben, und daß ebensowenig irgendwo eine 
deutschfeindliche Kundgebung in höheren polnischen 
Lehranstalten stattgefunden hat. Die Nachricht 
des „Eclair" ist also glatt erfunden.
Der BrÄgetausschuß der Duma gegen den W irt­

schaftskrieg nach dem Kriege.
Dom Kopenhagener B latt „Berlingske Ti- 

dende" zufolge teilt „Virschewija Wjedomosti" mit, 
daß in der letzten Sitzung des BudgetauSschusses 
der Duma über die deutsche Wareneinfuhr nach 
Rußland beraten wurde. Man kam zu der An­
ficht, daß auch zukünftig ein Teil der russischen Wa- 
reneinfuhr aus Deutschland bezogen werden 'müsse. 
— W as sagt man in England dazu?

Verschwörung in Petersburg?
Amtlich wird aus Petersburg gemeldet, daß 

11 Mitglieder der Arbeitergruppe des Zentralaus- 
schusses für Kriegsmaterial in Petersburg verhaf­
tet wurden unter der Anschuldigung, daß sie zu der 
revolutionären Partei gehören, die Rußland in 
eine sozialdemokratische Republik umzuwandeln 
beabsichtige. Auch andere Arbeiter wurden ver­
haftet, weil sie beabsichtigten, Massenkundgebun­
gen und Ausschreitungen zu organisieren.

Erkrankung der Königin von Bulgarien.
Die Sofiaer Blätter veröffentlichen folgende 

Mitteilung: Zu Beginn des vergangenen Jahres 
fühlte sich die Königin leidend. Trotzdem setzte sie 
ihre gewohnte Tätigkeit bis Jun i fort. Da sie 
dann ein allgemeines Schwächegefühl überkam, 
mußte sie sich einer längeren Behandlung unter­
ziehen und vollständiger Ruhe pflegen. Zu diesem 
Zwecke verbrachte sie den Sommer in einem Sana­
torium in der Umgegend Dresdens, wo ihr Ge­
sundheitszustand sich für einige Zeit besserte. In  
der letzten Zeit stellte sich jedoch körperliche 
Schwäche ein und nach jüngst eingetroffenen Nach­
richten ist die Gesundheit der Königin sehr erschüt­
tert. Aus diesem Grunde ist sie genötigt, das Bett 
zu hüten, um etwaigen Komplikationen vorzu­
beugen, '

Zur Lage tu Griechenland.
„Petit Puristen" meldet aus A t h e n ,  die 

Preise für Lebensrnittel seien auf das vierfache 
gestiegen. Die Bevölkerung leidet große Not. 
Infolge Kohlenmangels stände die ganze Industrie 
und der Handel still.

Die allgemeine Wehrpflicht auch in Britisch- 
Jndien.

Dem „Nieuwe Rotterdarnschen Lourant" zw 
folge erfährt die „Times" aus B o m b a y ,  es sei 
dort eine Verordnung erlassen, daß sich alle männ­
lichen britischen Untertanen vom 16. bis zum 50. 
Lebensjahre melden müssen. Die „Times" be­
merkt dazu, dies sei der erste Schritt zur allge» 
meinen militärischen Übungspflicht in Britisch- 
Indien.

Nordamerikanrsches Gold nach Süden geschickt.
Aus Buenos Aires wird der „Times" gemeldet, 

daß aus den Vereinigten Staaten eiae große 
Menge Gold dorthin geschickt worden sei.

provinzialnachrichlen.
Eulm, 11. Februar. (Feuer.) Ein Brand entt 

stand in dem Hause des Drogeriebesttzers Rybicki. 
Bei dem starken Winde stanv in kurzer Zeit der 
Dachstuhl in Flammen. Der herbeigeeilten mild 
tärischen und städtischen Feuerwehr gelang es nach 
einigen Stunden, das Feuer auf seinen Herd zu 
beschränken. Es brannten die ganze obere Etage 
und der Dachstuhl ab. Die Kinder des Kriegs- 
gerichtsrats Rebitzki konnten nur mit knapper Slot 
über den Balkon gerettet werden, über die Ent­
stehungsursache des Feuers konnte bisher nichts 
festgestellt werden. — Zu gleicher Zeit brannte es 
in der mittleren Etage des Speichers des Kauf­
manns Franz Winiarski. Hier tonnte das Feuer 
gedämpft werden, noch bevor die vereinigter 
Wehren in Aktion traten. Die Entstehungsursache 
ist hier auf Fahrlässigkeit eines Angestellten zurück­
zuführen. — Beim Auftauen der Wasserleitung im 
Haufe Graudenzsrstraße 17 explodierte die Spiritus» 
lampe, und die brennende Flüssigkeit ergoß sich auf 
die im Keller liegende Holzwolle, die sofort in 
Brand geriet. Nur nnt Mühe gelang es den die 
Arbeit verrichtenden Personen, sich in Sicherheit 
zu bringen.

Graudenz, 8. Februar. (Plötzlicher Tod.) Einem 
Herzschlage erlegen ist am Dienstag der Kapell­
meister des Graudenzer Theaters, Hans Schirmet. 
Der so jäh aus dem Leben Geschiedene hatte seit 
Beginn der Spielzeit des Sommertheaters 1916 die 
Leitung des Theater-Orchesters und siedelte im 
Herbst mit ihm auch in das Winterquartier des 
Theaters über.

DL. Eylau, 11. Februar. (Abgangsprüfung. — 
Schließung des Gymnasiums.) Die Abgangs­
prüfung am hiesigen königl. Gymnasium bestanden 
die Oberprimaner Redies. Hanne, Modrow und 
Wollender«. Ersterer wurde von der mündlichen 
Prüfung befreit. — Wegen Kohlenmangels wird 
das Gymnasium vom 12. bis 19. d. Mts. geschlossen. 
Graudenz, 11. Februar. ( A b r e i s e  d e r  a m e r i ­
k a n i s c h e n  A r z t e d e p u t a t i o n . )  Die seit 
einiger Zeit in Graudenz tätige amerikanische Ärzte- 
deputation, bestehend aus drei Ärzten und drei 
Schwestern, hat gemäß einem gestern erhaltenen 
Telegramm der amerikanischen Botschaft in Berlin 
Graudenz heute verlassen.

Marrenwerder, 10. Februar. ( In  der Stadt­
verordnetensitzung) wurden die bisherigen Stadt­
räte StadtälLester Düster, Färbereibesitzer Wagner 
und Baugewerks-Obermsister Glitza. deren Wahl- 
zeit am 1. Ju li abläuft, auf eine weitere sechs­
jährige Wahlperiode zu Stadträten wiedergewählt. 
Zu Mitgliedern der vorberatenden Abteilungen 
wurden Professor von Kolbe in der 1. Abteilung 
und Zivillehrer EwerL in der 2. Abteilung (als 
Vorsitzer) neugewählt.

Marienburg, 10 Februar. (Die Generad 
Versammlung des Vereins zur Wiederherstellung 
der Marienburg.) die im Schlosse zu Marienburg 
stattfindet, ist vom 177 auf den 19. Februar verlegt 
worden.

Tiegenhof, 9. Februar. (Tödlich verunglückt) 
ist das bei dem Hofbesitzer Dyck in Reimerswalde 
Ledienstete 22jährige Mädchen Marie Zimmermann 
aus Mierau. Es war am letzten Mittwoch beim 
Käckselschneiden behilflich, geriet dabei mit den 
Kleidern in die Kurbel und wurde derartig schwer 
verletzt, daß der Tod nach einigen Minuten eintrat.

Danzig, 10. Februar. (Die Beisetzung der Leiche 
des verstorbenen Malers Stryowski) fand heute 
vormittags an der Stätte seines langjährigen Wir» 
kens, dem zu einem Trauerraum ausgestatteten 
Kreuzgang des Franziskanerklosters. unter großer 
Beteiligung statt. Es folgten Magistrat und Stadt­
verordnetenversammlung dem langjährigen ver­
dienstvollen Kustos der städtischen Sammlungen, 
ferner die Danziger Künstlerschaft und die Maler- 
innung. sowie zahlreiche Trauergäste! Die Trauer- 
andacht hielt Archidiakonus Vrausewetter.

<1 Strelno, 10. Februar. (Für die Hindenburg- 
spende) sind im Kreise Strelno im Januar I9l7 
ISt/s Zentner Speck abgeliefert worden, das strw 
4V2 Zentner mehr als i.n Dezember 1916. Seit 
Beginn der Sammlung sind bisher insgesamt 
34 Zentner Speck zusammengekommen, was als 
hocherfreuliches Ergebnis bezeichnet werden muß.

Der Ausgleich zwischen Stadt 
und Land.

Von Wirk!. Geh. Rat Dr. H. T h i e l -  Berlin.
I n  dem Matze, wie sich die Ernährung^ 

schwierigkeiten in den Städten gesteigert haben, 
hat sich auch die Mißstimmung in den Städten 
gegen das Land vermehrt. Man glaubt, daß 
das Landvolk noch aus dem Bollen leben könne» 
während der Städter sich die größten EinschräN- 
kungen auferlegen müßte; man beneidet des« 
wegen nicht nur den Landmann, sondern wirst 
ihm auch noch vor, daß er durch willkürliche 
Zurückhaltung der Lebensmittel die Preist 
wucherisch in die Höhe treibe. Diese Stimnrun- 
gen sind in einer Zeit. welche die größten Kraft- 
anstrengungen von der ganzen Nation ver­
langt, sehr zu bedauern, denn diese Höchst' 
leistungen können nur erreicht werden, wen« 
a l l e  Glieder der Nation — S t a d t  und  
L a n d  — einträchtig zusammenwirken. Wenn 
man bedenkt, daß durch die Blockierung unsere*
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Verk„?r au ste dieselben überhaupt nicht zum 
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duki- Fall. Diele landwirtschaftliche Pro. 
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Mobs ___

rekten Verwendung zur menschlichen Ernäh 
d e?  Verzehr °"derer Form

n„?^relse verhältnismäßig niedrig normiert 
und s  die Versuchung sehr nahe. Korn 

Kartoffeln, auch Magermilch an Schweine 
x.,b^^futtern und dadurch besser als durch di- 
«iren Verkauf zu verwerten, eine Versuchung.

stärker ist, je mehr der Landwirt aus 
ndern Gründen Wert aus seinen Bestand an 

wrotz- und Kleinvieh legt und sich bewußt ist. 
d?.r "2* bei einer ausgiebigen Fütterung 
vleser Bestand auch eine Rente bringen kann. 
^lan kann also auch hieraus dem Landwirt 
ieren todeswürdiges Verbrechen konstru-

Woher aber stammt denn eigentlich in den 
«tadten die größte Entrüstung und Erbitte- 
ung gegen das Land? I n  den Hauptnahrungs- 

wltteln ist es weniger der Preis als die Knapp­
st"  der Rationen, die Schwierigkeiten der Be- 
IHasfung, ja die stellenweise auftretende Un­
möglichkeit des Bezuges, welche die Gemüter 
T^egt. Hieran ist aber der Landwirt nicht 
Ichuld, sondern die ungenügenden Ernten und 
Ernzelne Fehlgriffe in den Maßregeln der Ver- 
reuung, die bei einem so neuen und schwie- 
Mgen Problem kaum zu vermeiden sind. 
^sgentlicher Wucher wird nur in den land­
wirtschaftlichen Produktionen getrieben, welche 

"n staatlichen Maßregeln, wie Höchstpreisfest- 
Uungen, noch nicht ergriffen sind. An diesem 
Sucher sind aber die Landwirte sicherlich viel 
weniger beteiligt als der Zwischenhandel, der 

umso ergiebigeres Feld seiner Tätig- 
^ findet, als zumal der wohlhabendere Teil 

, r Stadtbsvölkerung keine Bedenken trägt, 
sur Befriedigung seiner Gelüste selbst die un­
verschämtesten Preise zu zahlen. Wo der 
ärmere Teil der Bevölkerung auf so vieles 
verzichten und sich Entbehrungen auferlegen 
mutz, da sollten auch die Bessergestellten schon 
°us sozialem Mitgefühl sich zurückhaltender

Manche Mißstimmung zwischen Stadt und 
Land würde auch vermieden, wenn die Städter 
eine genauere Kenntnis von den wirklichen 
Verhältnissen auf dem Lande und den Schwie­
rigkeiten der landwirtschaftlichen Produktion 
hätten, wie sie, ganz abgesehen von schlechten 
Ernten, in dem Fehlen genügender Arbeits­
kräfte durch die Einziehung der Mannschaften 
und der Pferde bedingt sind. Jemehr diese 
Verhältnisse auch dem Städter klar werden, 
umso eher dürfte eine richtige Beurteilung 
aller dieser Verhältnisse Platz greifen und da­
mit der alte Friede zwischen Stadt und Land 
zum Segen des Vaterlandes wieder herge­
stellt sein.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 14. Februar. 1916 Erfolg­

reicher Sturm bei Lahme. 1915 Sieg Wer dre 
Rujjen am Dutlapasse. 1905 -j Max von Erd­
mannsdörfer, hervorragender Komponist. 1880 
Verlobung des deutschen Kaiserpaares. 1823 *' 
Heinrich Nückert, bekannter HistorUnr und Ger­
manist. 1814 Niederlage Blüchers bei Vauchamps 
und Etoges. 1514 Niederlage der DiHmarschen 
bei Hartwarden. 1009 Ermordung des heiligen 
Bruno von Querfurt, des Apostels der Preußen.

Thorn» 13. Februar 1917.
( P e r s o n a l i e  v o n  d e r  R e g i e r u n g . )  

Der bisher bei der Zivllverroaltung von Belgien 
beschäftigte Regierungsassessor voll FrieWerg aus 
Danzig rst in das Mlmsterium des Innern berufen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o f t )  
Versetzt ist der Oberpostassistent Jochem von Bt. 
Evlau nach Briefen; der Gharakter als Lelegraphen- 
serretär ist verliehen dein Oberteiegraphenasftstenten 
(Soeben in Lhorn; etatsmäßig angestellt rst der 
Postsetretär Quaas aus Leipzig in Dt. Eylau.

— ( P e r s o n a l r e n  a u s  d e m L a n d t r e i s e  
T h o r n . )  Der Lönigl. Landrat hat bestätigt: die 
Wiederwahl des Besitzers Christian Za,wer zu 
Lulkau als Gemeindevorsteher für die Gemeinde 
LulLau; die Wiederwahl des Besitzers Gustav Ra- 
guse zu Schwarzbruch als Schöffen für die Gemeinde 
Schwaczbruch; die Wahl des Besitzers Valentin 
MacLiewicz zu Siemon als Ortssteüererheber für 
die Gemeinde Siemon.

— ( Di e  west  p r e u ß i s c h e  B a u t ä t i g k e i t  
i m J a n u a r - F e b r u a r . )  Wcchrend zu Be­
ginn der Berichtszeit verhältnismäßig günstiges 
Wetter die Fortsetzung von Sauarbeiten begünstigte, 
setzte am Schlüsse der Berichtszeit überaus strenger 
Frost ein, der sämtliche Außenarbeiten unterband. 
Dagegen konnten verschiedentlich die Innenarbeiten 
ohne Unterbrechung durchgeführt werden. Im  
großen und ganzen ließ die Bautätigkeit im Be­
richtsmonat werter empfindlich nach. I n  D a n z i g  
kamen nur die umfangreichen Aufträge des Eijen- 
bahnfiskus inbetracht. I n  erster Linie die Erweite­
rn ngsarbeiten zum Rangierbcchnhof Saspe und die 
Ausbauarbeiten am Bahnhof Da.izig—Legetor. 
Die Vorarbeiten zum umfangreichen Erweiterungs- 
ban der Danziger Eisenbahnhauptwerkstätten wur­
den bereits in Angriff genommen. M it den eigent­
lichen Sauarbeiten dürste demnächst begonnen 
werden. Die private Bautätigkeit ruhte vollständig.
-ür E l b i n g  liegen einige kleinere Aufträge vor.
ie große Kaiserkirche in C a d r n e n .  mit deren 

Bau im Frühjahr 1913 begonnen wurde, ist nun­
mehr fertiggestellt worden. Der Bauleiter, Regie- 
rungs- und Baurat KniLton-Potsdam, hat bereits 
die Entwürfe zur Innenausstattung fertiggestellt 
und ste dem Kaiser zur Prüfung vorgelegt. M it 
den Arbeiten des großen Kaufmannserholungs- 
heims in K a h l L e r g  wird gleich nach Einsetzen 
milder Witterung begonnen werden. I n  D i r -  
schau kommen nur kleinere Aufträge des Eisen­
bahnfiskus infrage. Falls das stellv. General­
kommando die Genehmigung erteilen sollte, wird 
demnächst in M a r r e n w e r d e r  mit der Errich­
tung von Kriegerheimstätten begonnen werden. 
Auch in P r .  S t a r g a r d  sollen Kriegerheim- 
stätten zur Erbauung kommen. Die diesbezüglichen 
Vorarbeiten sind zumteil bereits in Angriff ge­
nommen. I n M a r i e n b u r g  wird der Bau einer 
2. Gemeindeschule geplant, die diesbezüglichen Ver­
handlungen zwischen der Stadtverwaltung und der 
Regierung wurden aufgenommen. Weiter werden 
im Bezirk Marienburg noch eine Anzahl von 
Privatbauten aufgeführt, mit deren Ausführung 
die Firma Schenk beauftragt ist. I n  M a r i  en -  
w e r d  e r  wird der Bau einer neuen Gasanstalt 
geplant. Wahrscheinlich wird man schon in der 
nächsten Zeit mit den diesbezüglichen Arbeiten be­
ginnen. I n  G r a u d e n z ,  E u l m  und Ko n i t z  
liegt der Baumarkt vollständig still. I n  Schw etz 
kommen nur einige Bauten von untergeordneter 
Bedeutung infrage. Gleichfalls mäßig ist werter 
der Beschäftigungsgrad in T h o r n .  Durch Frost 
und Arbeiternrangel erlitten die Arbeiten eine 
Unterbrechung, doch werden ste gleich nach Eintritt 
milder W'tterung wohl wieder aufgenommen wer­
den. Auf dem platten Lande ruht die Bautätigkeit 
ganz. Auch auf dein westpreußischen BausLoffmarkt 
war es verhältnismäßig still. Nur aus O s t­
p r e u ß e n  lagen bedeutende Lieserungsaufträge 
vor, die aber züm überwiegendsten Teil infolge der 
Transportschwierigkeiten nicht ausgeführt werden 
konnten. Es ist wahrscheinlich, daß im kommenden 
Frühjahr auf den Binnenwasserstraßen eine rege 
Verschiffung von westpreußischen Baustoffen nach 
Ostpreußen einsetzen wird.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l  s t e l l en . )  Eine ev. 
Lehrerinstelle an der städtischen Volksschule in 
Norienburg. Kreis Schwetz, wird zum 1. März 1917 
erledigt Eine ev. Lehrerinstelle an der Stadtschule 
zu Baldenburg wird zum 1. März 1917 erledigt.

U rkcs-M erles.

dieser gewaltigen Zahl wird noch eindringlicher, 
wenn man sich klar macht» daß diese 1002 Flug­
zeuge 167 feindlichen Geschwadern (zu 6 Apparaten 
gerechnet) entsprechen. Ferner find dabei etwa 
1700 feindliche Flieger außer Gefecht gesetzt und 
etwa 50 Millionen Wert an Maschinen vernichtet 
worden.

I n  einzelnen setzt sich die Sregeszahl folgender­
maßen zusammen:

1914/15: 163 Flugzeuge
1916: 784

Januar 1917: 65 „

nation aus, die ihre Wut über die militärische 
Starke des Feindes an den hilflosen Gefangenen 
ausläßt!

zusammen: 1002 Flugzeuge

Wie französische Fliegerfiege gemacht werden.
Ein Pariser Funkspruch vom 7. Februar 1917, 

4 Uhr nachmittags meldet den Abschuß von nicht 
weniger als acht deutschen Flugzeugen. Diese 
Meldung beleuchtet die Unzuverläfsigkeit der fran­
zösischen Fliegermeldungen. I n  dem Bestreben, 
möglichst hohe Abschlußzahlen zu erzielen, rechnet 
anscheinend der Leiter des französischen Flug­
dienstes jeden Bericht Wer einen erfolgreichen 
Luftkampf ohne weitere Nachprüfung als 
Sieg an. Bereits mehrfach mußte von deutscher 
Seite darauf hingewiesen werden, daß die feind­
lichen Berichte Wer das Flugwesen von Übertrei­
bungen und Unrichtigkeiten strotzen. Nicht ein 
einziger der französischen „Treffer", dem wir nicht 
bei der ganzen Anzahl seiner gemeldeten Siege 
genau nachweisen können, daß seine angeblichen 
Opfer unversehrt hinter den deutschen Linien ge­
landet sind! Insbesondere gilt das auch von dom 
meist erwähnten Leutnant Guynemer. Es wäre 
interessant zu erfahren, wo am 6. Februar Leut­
nant Serrrtaiux seinen 25. Gegner Adjutant Casale 
sein fünftes und Adjutant Madon sein sechstes 
deutsches Flugzeug abgeschossen haben will; denn 
tatsächlich verloren wir air diesem Tage nur ein 
Flugzeug, das von e .̂rem Früge nach Spinal nicht 
zurückgekehrt ist. Über die von uns am 6. Feb*"ar 
abgeschossenen Flugzeuge sind wir dagegen, wie stets 
in der Lage, genaue Angaben zu machen. Es handelt 
sich um die zwei in Flandern niedergestürzten F 
E-Doppeldecker mit 260 I>8. Rolls Royee Motoren 
und um einen Nieuport. der in Lothringen von 
einem deutschen Jagdflugzeug heruntergeholt 
wurde.

Über die unmenschliche Behandlung deutscher 
Kriegsgefangener in Frcnttreich

schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.": Tiefster Abscheu 
erfüllte uns alle, als die Kunde von der bestiali­
schen Behandlung unserer Kriegsgefangenen in 
Rußland zu uns drang. Jetzt wissen wir, daß 
Rußlands ritterlicher Verbündeter rm Westen sei­
nem astsiatrschen Kampfgenossen an Rohheit, Ge­
meinheit und Grausamkeit nichts nachgibt. Zu 
den vielen Beweisen hierfür wieder ein neuer. 
Ein in der Schweiz internierter deutscher Kriegs­
gefangener berichtet Wer seine Erlebnisse seit fei­
ner Gefangennahme als Kriegsgefangener in 
Frankreich: Die unverwundeten Gefangenen
mußten von der Gefangennahme an 5 Tage lang 
auf einem mit Stacheldraht umzäumten freien 
Felde wie eine Viehherde übernachten. Spater 
wurden sie in Baracken untergebracht. Ih r  Lager 
bildete der nackte Erdboden. Dicht hinter der 
französischen Linie hatten sie französische Schützen­
gräben wieder rnstandzusetzen, Pferdeleichen ein- 
zugraben usw., dabei ständig in Gefahr, von den 
deutschen Granaten zerrissen zu werden. An Nah­
rung erhielten sie derartig wenig, daß ste sogar 
Bissen aus dem Straßenschmutz, die dort schon 
tagelang lagen und ganz verschimmelt waren, so­
wie Küchenabfälle aufzusuchen gezwungen waren, 
um nur ihr Leben zu fristen. Französische Offiziere 
weideten sich am Anblick der hungernden Gefange­
nen. Sie zerschnitten, hoch zu Rotz, Brotlaibe in 
kleine Schnitten und warfen diese an den Stellen 
in den Straßenschmutz. die die Gefangenen auf dem 
Woge von und zur Arbeitsstelle passieren mußten. 
Wenn dann die Gefangenen an diese Stellen ka­
men und infolge ihres Heißhungers die im Kot 
liegenden Brotschnitten gierig aufnahmen und 
verschlangen, photographierten diese moralischen 
Bestien und würdigen Vertreter der „graväs 
Nation" die Szene, um zu beweisen, daß die 
„dookbs" schon am Verhungern seien. Von den 
Gefangenen wurde eine Arbeitsleistung von elf 
Stunden täglich, auch Sonntags, ohne Ruhetage, 
verlangt. Für beschädigte Kleidungsstücke gab es 
weder Ersatz noch die Möglichkeit, sie auszubessern, 
sodaß viele im Winter mit zerrissenen Schuhen, 
ja sogar barfuß ihre Arbeit verrichten mußten und 
sich die Füße erfroren. Weder Waschgelogenheit. 
noch die Möglichkeit, Wäsche zu wechseln oder nasse 
Kleidung zu trocknen, war vorhanden. Dazu la­
gen die Gefangenen nachts derartig aneinander 
gepfercht, daß ein Verlassen des Schlafraumes zur 
Unmöglichkeit wurde. Als Folge des Schmatzes, 
der mangelnden Nahrungsaufnahme und der Nässe

Unge-

Die Verwendung farbiger Truppen.
Gegen die Verwendung farbiger Truppen in 

einem europäischen Kriege haben sich führende 
Männer der Entente früher besonders scharf aus­
gesprochen. Der Franzose M. C. Judet hat vor dem 
Kriege im „Eclair" den Ersatz weißer Truppen 
ourch Farbige eine „I66s ekiwerigus" genannt 
und damals gewarnt. Derselbe Franzose nannte 
diesen Ersatz eine „läse üvworLle". Vom allge­
mein menschlichen und sittlichen Standpunkte ist die 
Verschleppung der farbigen Truppen und ihre 
Verwendung in Kriegen zivilisierter Nationen 
stets verurteilt worden. Ohne Zweifel können sie 
zum Waffen- und Kriegsdienst in ihrer eigenen 
Heimat herangezogen werden, denn dort schützen 
sie ihr StammgebieL, schützen auch die Ordnung 

' und Zivilisation, die ihnen gebracht wurden. Da­
gegen können diese halbwilden und ganzwrlden 

.Menschen, die man. wie Franzosen selbst aussage 
einen wie wilde Tiere nach Europa geschleppt hat, 

trotz eifriger Propaganda nicht einsehen, wofür sie 
in der Fremde kämpfen. Der Kriegsdienst ist nur 
Sklavenkriegsdienst für ste; das aber widerstreitet 
den heutigen Rechtsöegriffen. Zahlreiche Autori­
täten des internationalen Rechts aus den meisten 
zivilisierten Landern haben denn auch die Ver­
wendung wilder Völker im Kriege zwischen gesitte­
ten Nationen verurteilt. Der belgische Gelehrte 
M. Rolin-Iacqüemyns schreibt (in der in Brüssel 
erscheinenden Revue äs Orort In ternational s t 
äs l^.eß'islation eoinparäs, Bd. 2, Seite 659) über 
die Einreihung der Durkos in die französischen 
Kampftruppen 1870, daß die französische Regierung 
rndem sie diese Leute verwandte, die keine Beden­
ken trugen, die Verwundeten auf dem Schlacht­
felde zu verstümmeln und zu ermorden, in doppel­
ter Weise gegen die internationalen Pflichten ge- 
feblt habe, indem ste bei der Barbarei eine An­
leihe gemacht und die europäischen Nationen mit 
illegalen Waffen bedroht habe. Die französischen 
Völkerrechtler Meringhac undDespagnet verurteil­
ten in derselben Revue (Bd. 8 und Bd. 9) scharf 
die Verwendung von Zulus, Spcchis, Vasutos usw. 
von feiten der Engländer in ihrem Vernichtung-- 
kämpf gegen die Buren.

Der Spanier Calvo erklärte: „Das Völkerrecht 
verbietet den zivilisierten Nationen, in ihre Armee 
Wilde einzureihen, denen die Gesetze des Krieges 
unbeSannt sind, oder Truppen als Hilfsvolker zu 
gebrauchen, die das Recht und die Sitten der zi­
vilisierten Völker weder kennen noch respektieren." 
Der russische Völkerrechtslehrer Fr. v. Mariens 
schrieb: ..Eine Macht, die den Anspruch erhebt, als 
ein Zivilisierter S taa t zu gelten, hat auch nur das 
Recht, sich einer zivilisierten Armee zu bedienen, 
und nicht wilder und barbarischer Horden, die 
weder die Notwendigkeit anerkennen, das Leben 
verwundeter und entwaffneter Feinde zu schonen, 
noch das Eigentum und die Ehre der friedlichen 
Einwohner zu respektieren." („1.L paix et 1a 
Pierre". P a ris  1901. S. Z55). I n  seinem großen 
Werk Wer das Völkerrecht hebt der Engländer 
Oppenheim ausdrücklich hervor, daß die völkerrecht­
lichen Schriftsteller darin übereinstimmen, daß die 
zivilisierten Staaten in hren Kriegen unterein­
ander keine barbarischen Streitkräfte gebrauchen 
sollen, nämlich keine Truppen, die aus Individuen 
wilder Stamme und barbarischer Rassen bestehen.

International I^L^v", London 1916, Bd. 2, 
Seite 91.)

^  stellten sich natürlich Überhandnehmen des
Über Lausend feindliche Flugzeuge seit Kriegsbeginn  ̂ z^fers und schwere Krankheiten ein. sodaß viele

abgeschossen.
W. T.-V. schreibt amtlich: Nach Ausweis der im 

deutschen Heeresbericht ausgeführten Luftbeute- 
Ziffern haben die deutschen Flieger und Abwechr- 
FovmaLionen seit Kriegsboginn Wer 1000 feind­
liche Flugzeuge erledigt, genau gerechnet Ende 
Jan u ar 1002! Dabei sind nur die an > r  West- 
und Ostfront heruntergeholten englischen, französi-

„Jtalien hat verloren".
Der „Eorrrere d 'Jta lia" veröffentlicht Erklä­

rungen, die der italienische Sozialistenführer Enrico 
Ferri dem Vertreter des dänischen Blattes „So­
cialdemokraten" gegenüber abgab. Diese Erklä­
rungen erregen das denkbar größte Aussehen, be­
sonders im Hinblick auf die Tatsache, daß sie von 
der italienischen Zensur freigegeben wurden, und 
verdienen festgehalten zu werden. Enrico Ferri 
sagte u. a.:

„Die Wahrheit ist auf dem Mar'ch. Bald 
wird das italienische Voll diese Wahrheit kennen 
lernen und einsehen, daß es betrogen wurde, daß 
es notwendig ist, Frieden zu schließen, ehe I t a ­
lien in noch schwereres Unglück stürzt. Der 
Krieg wird in Ita lien  bereits als verloren be­
trachtet. Man fürchtet, daß die Trompeten des 
Weltgerichts über Ita lien  erdröhnen werden, 
sobald die Mittelmächte mit Rumänien gänzlich 
fertiggeworden sind. Möge d'Annuncio Ita lien  
verlassen, ehe er den Weg nach Frankreich ver­
sperrt findet von den Waffen jener Soldaten, 
die sich bald gegen das Innere Ita liens richten 
werden!"
Die italienische Presse tobt wogen dieser Aus­

führungen Ferris.

Urteil eines amerikanischen Gelehrten über 
Deutschlands Machtstellung.

Der amerikanische Professor Herron bedauert im 
„Journal de Eenöve", daß man sich in Washing-

j Gefangene nur noch wandelnden Leichen glichen.
 ̂ Wer sich krank meldete und nicht arbeitete, erhielt 
überhaupt kein Essen und wurde vom behandeln-  ̂ ton nicht genügend Rechenschaft von Deutschlands 
den Arzt für vollständig gesund erklärt. Einer von! Machtstellung gebe. Selbst durch Amerikas Bei- 
ihnen hatte sich im Winter die Füße erfroren und! Kitt zum Zehner-Bund werde die von Hamburg 
ging noch rm April an Krücken; er wird zeitlebens ^Ls Bagdad reichende deutsche Führerschaft nicht 
ein Krüppel bleiben. Bei anderen war der ganze  ̂ erschüttert. Noch heute dürfte sich Deutschland im 
Körper mit Geschwüren förmlich übersät. Erst  ̂ Vollbewußtsein seiner in der Völkergeschichte un­

erreichbaren Macht zu Zugeständnissen bereit zei­
gen. ohne in den Verdacht der Schwäche zH

schen und russischen Flugzeuge gezählt; Balkan ganz zuletzt begann man. die Schwerkrairken in das 
und Türkei mit ihren nicht unerheblichen Erfolgen, Hospital in Toulouse zu schaffen. So sieht in 
werden hier nicht mitgerechnet. Die Bedeutung > Wahrheit die Ritterlichkeit dieser edlen Kultur- kommen.



Holzoerkmrf.
A us der Kämmereiforjt Thorn 

kommen im Gasthause O b o r s k i ,  
Gr. M sendorf, am
Mölltag. 18. FeSrmr 181?.

vormittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung znm Verkauf:

1 . Schutzbezirk T u t ta « :
M  S t . Eichen-Nutzholz mit ca. 18 km, 

6  „ Birken- „ „ „ 1,82 „
2 .. Linden- ,  .  „ 0,49

3o „ Kielern- „ „ „ 20 „
ea. 120 rm Kloben und Knüppel,
„ SO „ Reisig 2. und 1. Kl.,
„ 200 .. .  3. Klasse.

2. Schutzbezirk Steinort:
ca. 100 rm Kloben und Knüppel,
„ SO „ Reisig 1. Klasse,
» E?? " „ 2- »
.  1000 „ „ 3. „

(Strauchhaufen).
Der Magistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
Dem Inhaber der Drogenhandlung 

von ^ Solk  Kaufmann ^ v lo u
ItS ^ an äoivsk r in Thor», Breite-
straße 9, ist der Handel mit Gegen­
ständen des täglichen Bedarfs untersagt.

Die Kosten der Bekanntmachung 
hat Lewandowski zu tragen.

Thorn den 12. Februar 1917.
Die Pol ize i -Verwaltung.

Kasse.

M lin -lln ü  M le r u n te r r M
wird in und anßer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der ^Presse".___________

n. poln. U nterr. w. gründi. ert 
Zu erfr. in der Gesch. d ^Presse".

H tndenburg-
Vedenlr-Taier. sowie solch« mit dem 
ooppelbildnis des dentsche« «nd öfter, 
lekchlschen Kaisers, den Dildniffe» der 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
»es sächsischen König». des deutschen Kran« 
srlnzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der »EmdenE.
Berner: NiSmarck-Nalrrkrrrrdrrl-Irrdl, 
BttmStaler. Otto W ed-lgen. Kapitän, 
tzutnant, Führer der Unterseeboot« 

II S und y  rs .
M a S e n s e « ,

se» Bellegers der Russen in SaNzien 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu baden i»Lotterie-Kontor Thorn
K.thari««,»trabe t. Tcke Wllhetm̂ lotz

8.42-

S p e ife r v r u k e n ,
echte Tafelsorte, zu den Thorner Markt 

preisen offeriert

ÜL. l e i r i p l i n ,
Liffomitz bei Lulkau.________

A i g s » * v U « n
E — v o n

DM' ru vrlgivslprslnvL V̂ey 
L99 2lg. Llsivverk. L.S?kg. 1.99 Ad..
!8° '' - '' -L°
IM -  " 4.2 „  S.M ^
Versrpiä nnr"KeKen I7acknLdms von 

100 Stück an.
V iivonnan priwL Huslitäten von

100 bis 200 Kk. p. KMe.„Uolckonvs Saus",
Ll. n» k. IR.,

Is«^Nn. 17.

Rock- und  
U niform schneider

stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein
________tt NoNvL. ArtuShof.

Zum sofortigen Antritt suchen wir einige 
nüchterne Leute bei gutem G ehalt

a ls  W achter.
Meldungen erbitten zwischen 10—12 

Uhr vormittags und 4—6 und 9—9 ' ,  
Uhr nachmittags.
Inspektion - e r  Vosenerr Wach- und 

SchliekgeseAjchaft m. d. H.. 
Dreitestraße 37, — Fernsprecher 860.

M k i t k l
ste llt  so fo r t  e in

W rim  BriXsliblik,
_____ E .  m . b .  H .

S ie r k u lfc h e r
sofort gesucht.

H»n lo o IiQ W 8 k S . Lindenstr 58.

w « i  K w j W i
zum baldigen Antritl gesucht.

G ärtn ere i. Äirchhofstraße S.

M M  W M k l  « k .
Gut entwickelte etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, schweren und Mittelschweren 

Schlages, werden an nachstehenden Orten und Terminen durch uns verkauft:
Konitz, Wilhelmsplatz,

Donnerstag den 15. Februar, vormittags 11 Uhr,
40 Pferde.

Dt. K rone, Viehmarkt,
Sonnabend den 17. Februar, vormittags 11 Uhr,

4« Werde.
Sämtliche Pferde werden meistbietend ohne jede Garantie verkauft.

^  Zugelassen zum Ankauf ist jeder Pferdebesitzer Westpreutzens, dem nachweislich 
Pferde von der Militärbehörde ausgehoben sind.

Gewerbsmäßige Händler sind vom Ankauf ausgeschlossen.
Die Pferde werden während der Auktion an der Hand vorgeführt.
Eisenbahnwagen zum Abtransport werden, soweit angängig, bereitgestellt werden.
Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß an diesen Verkäufen zwar nicht nur 

die Landwirte der betreffenden Kreise, in denen die einzelnen Verkäufe stattfinden, son­
dern Käufer aus der ganzen Provinz sich beteiligen können. Um jedoch zu starkem An­
dränge bei einzelnen Verkäufen und damit verbundenen Preisüberbietungen vorzu­
beugen, teilen wir mit, daß noch weitere ca. 700 derartige Pferde in den nächsten Wochen 
durch uns zum Verkauf gelangen. Für diese Verkäufe sind folgende Orte in Aussicht ge­
nommen: Zoppot-Rennplatz, Strasburg, Schwetz, Tuchel, Schlochau, Elbing, Dirschau, 
Marrenburg, Pr. Stargard, Dt. Krone, Graudenz, Marienwerder, Dt. Eylau, Thorn. 
Die genauen Verkaufstage werden im einzelnen jeweils rechtzeitig bekanntgegeben.

LoM M O M uM l siir üie PMinz MsUeiAii.

k i ü W « S S . M W
von sofort gesucht.

Thorner Dampfbäckerei, Mellienstr. 72.

l s r l s m  l . S s s r
c l l s s s r

n e u e n  p r e l s s u k g s d e
M!!!!I,l!i!,!!!l!!!!!l!!M!IWll!I!!!!i!!!!!!!I!Il!!I!!!i!i!!l!!!!!!!l!!I,!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!,

sdenkaiis v^sikis verteilt ^erckeu:

L c k r s I I r r i L c l ,  m »  v ü r k s r - c N r s a k ,  M oL ° .....................^  A  s o o -
Volckvnv «VNI'SN- unck Vsmonuknvn  ̂ ^Vert je „ 180,—
^«ppiok, ^nmdsnck, kSükm K Svkinv......................................................  „ „ 100--
p k o t o s n s p k S s o k v n  H p p s n s t  .................................... . . . .  . „ 78,—
v p o n n v ß s s  ........................................................................................................................   ̂ ,, 60.—
2 V sfslsu fsL trv  ................. .... ............................. .... je „ 40 -
10 vonsvkSsckono pnvLso . ............................. .... „ , ,, 10 —

oüvp in dnn. » „ , „ 3.

O K  O K
30  000 p r e i s «  75 000 « i s r k .
Î ür äie - .̂uskunkt, äie Urnen keinerlei VerpkliedtunK auferlegt, muss «las Küeknorto 

dei^sküst 'veräen- Kie erkalten äann innerkald 10 la se n  eine ^aekriekt. V ivsvs 4tn-
Svdol k s l  nun 2 Wookvn LttligksSI. Lekreiden Lie äaker sokort an äsn

V s r l s g  ß ü r  N s ß m r c k m u c k ,  e .  m .  d . v r s u n s e » n » , s S g  e « .  i s v .

g ^ i n g Ä o  e in e  k o e k U rte re ssa n te  KrLrnie o k n v  «ttv
k ö n n e n  8 ie  sied  s iek ern , rvenn  8^e siok v o n  n n s  o ! ^ n ^ k n n ^ f t  k o m n ? e n ^ la s se n ^ n ^ r^  
V e rte ilu n g  d e r  n aek k o lg en äen  n e u e n  o n o s s s n  ? i - s i s s ,  ä ie  n ae ir d e sv u d e rsn  L e ä w g u n g e n

Laufjunge 
oder Mädchen

von sofort gesucht. tzisgx I«lekost.

p rtseu se
zum täglichen Frisieren gesucht.

Brückenstraße 11, 3 Tr.

V erk äu ferin ,
gewandt, branchenkundig und der 
polnischen Sprache mächtig, sowie 

eine

K assiererin,
welche bereits an der Kasse tätig 

war, suche für mein

vom 1. 3. zu engagieren.

L e r m U M ö ilk M .
Elisabethstr. 16. 

Schriftliche Angebote erbeten.
Suche für meine Kantine von sofort 

eine tücbtlye, zuverlSssüke und ehrliche

V erk ä u fer in .
D ttiim . Barackenlager an -er 
Leibitfcherslrake. Baracke 2.

Z n a rb e iter in n en  
und Lelirdamerr

für das Putzfach können sich melden, 
^ . r r i r »  Slü«»soHv- Breiteste. 16, 1.

K W M
mit guter Schulbildung für B ü r o  

verlangt

l L a r r o ,  Baugeschast,
________ Culmer Chaussee 49.________kl» Mimischen
zum sofortigen Antritt verlangt 
____________ t t v N .  Culmerstraße 4.

Suche von sofort ein

für mein Restaurant. Leibitscherstr. 54.
Suche zum 15. d. Mts.

w illig e s , f le iß ig e s  
M äd ch en

das auch kinderlieb ist und gern nach 
außerhalb möchte.

Vorzustellen abends von 7 - 9  oder vor­
mittags von 10—12 Uhr

______ Seglerstratze 29
Ein veriaßbares

D ienstm ädchen  
od er A n fw ä rter in

ogleich gesucht. Brückenstraße 1ö, 2 Tr
Sau'cres. gewandtes

Auswartemadchen
für vormittags « esuckt

Frau Dio.-Psarrer v. âWLASt, 
__________ Fnedrichstr. tQ 2

ki!>kAliW aeriil-«LS°,°.

rmdm Ae»ßi»Si>lIieii
für alles sofort oder zum !. 3. gesucht. 
_________________ Bismarckstraße 3, 3.Eine MMlmii
für den Nachmittag gesucht.

Frau r^onlir» . Talstraße 43, 1.

für den Nachmittag vom 15. 2. ab gesucht.
Talstraße 30, 2, rechts.

E in e A n fw ä rter in
für vor- und nachmittags auf einige 
Stunden sofort gesucht.
— — . Mellienstraße 103, 2.

G
SsISaiensksorge in Harn

Beim Roten Kreuz. Soldatenfürsorge, Baderstr. 18 sind ferner eingegangen:
an Gel- un- Liebesgaben:

Käthe H. 1 Mk., Konzert Trompeterkorps Feldart.-Regt. 8l 60 Mk., Ge- 
Lreideeinkaufsgenoffenschaft 500 Mk., durch Frau Weese 30 M k, Konzert Trompe­
terkorps Feldart.-Regt. 81 20 Mk., durch Herrn Wachs zu Kaisers (ttebur stag für 
den Hauptbahnhof 20 Mk., Vergleich durch Frau Meijel 2 Mk.. Bruno Müller 
5 Mk.. 2. Garmsonkomp. Erf-Batl. 61 21,04 Mk.. Sammelbüchse Garnisonmasch- 
anstult 9.37 Mk. Körner-Hofleben für Soldatenheime >000 Mk.. Littmanu 25 Paar 
Pantoffeln. Dombrowski 1 Paar Hausschuhe, Ungenannt 10 Paar Hausschuhe, 
Ungenannt 2 Paar Hausschuhe, Gewerbeschule 45 P aar Hausschuhe.

W eitere G aben w erben -rin g en d  erbeten.

M n l l i i L S - k l i l l i e l i l i i i i L S i i
geäisgen —  moävm

s  LLmiNGi« » .  IL ü v K S  N .  4 6 4 ,v v —193V ,V 0
3 Xlm m or er IL«Vkv M. 93l,5v-5SNV.VS
4 Liinnrei* n . I4LvI»S A . 1483,3V—95VV,0V

8tNnälAv ^u88loU aiix 5 0 0  N ll8ter-2km m erv. 

VertpLpier« vcröeo »k ürdlnsx »4er »k Siekerstellmis »»xemmm«».

Verkauf nur im k'abrikAcbLuäs. 
8 äakre 6arautie.

Verirurxeu Nie kostenfrei unserm 
Ulustrierteu LLtLloZ „6^.

SSL" Ssl Lsnk von LtnrleLtungva über 2989 ML. 
MirS Stv- anä Lllekkabrl vergMvi l ^»8

sselm ei L  plkills!
krarkttro» änrek LLnr bsnl stell iriius.

vmlselie Mdmszediiieii
« a ä  annbortrollon k» Looetrakti«» «vä 4a»kÜk- 
»«rx. b e v o rra t beim Lonk kür LAMA»

bsl» vvS Severd».Vo«t»ok« stiLkw»»»«!,!»«»
«ur» «Leo erswa ?Ldrik«o 1)eut«eLii»u«1».

killiZere kadrilirts von llli. 60 .- rm.
SkrtsL-, L»rpüovb>. S»N!vr»LLeklLvL »W . 

stet, erkLltliöb.

ksinsttzin L 6o^ Vlt-ni. 8-rdmtr. M .
Leporokurov ^U» LiMLlLloU».

Sinsvr sküe«» »i»ü ürreLgnlL»«
«8»«r «nerkkesiseben Lkl.-Ü»*. » « t voräe» ke L r »  rvoktsnuetO*' 

w Vitterrbersro ^nr«r«N t.
-SS- V»rK»Lr»o8«Lte» v e r S «  s« v e ü r .  "WO

Hsils- kill) krmiöbrßtztt'Ktttli! Frdl. NitteiVllhms, t Zivmer
ji rhsril.k.K.

Wohnungsnachweis in der Geschäftsstelle 
Aaderstrake 26. Telephon 927. 

Geichaftsstun-sn täglich von 4—7 Uhr. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus- 
kunft in allen Fragen des Hausbesttzes 

ebendaselbst.
Verm ietete W ohnungen find sofort 

abzum elden.
Brombergerftr. 10, 6 Zimmer. Zen.

tralheizung 1800 sof.
Friedrichstr. 8, Hochpart» 6—7 Zim 

1600
Kerstenstr. 22. 2. 6 Zimmer 
Brombergerftr. 52, 5 Znnmer 
Bismarckstr. 1, 3.
Fried, ichstr. 10—12, 6 Zim.
BaderUr. 24. 1, 7 Zim.
Albrechtstr. 6, 2. 5 Zimmer 
Aldrechlstr. 4. 2, 5 Ziurmer 
Fischerstr -S9. 1. 6 Zimmer 
Brombergerftr. 92, 3. 5 Zim. 1000 l. 4. 
Brombergerftr. 76. 5—6 Zim.

1400
IbSO
1^00
1300
1260
1100
1100
1000

!000
Altstadt. Markt 22. 2. 5 Zim. !000 iof. 
Coppernikusstr. 7, 3, 6 Zim. 960 1. 4. 
Mellienstr. 89, 1. 5 Zimmer 950 
Parkstr. 25. 2, 4 Zimmer 875 sof. 
Breitestr. 34, 3, 5 Zim., Balkon sof. 
Neustädt. Markt 10. part., 4 Zim.. 

Kabinett, Mädchenstube, Keller, 
Boden 700 1. 4.

Coppernikusstr. 22, 3, S Um. 050 
Albrechtstr. 2. part., 3 Zimmer 650 
Neustadt. Markt 12. 2. 3 Zim. 550 
Hofstr. 3. 1, 4 Zimmer 540
Kirchhosstr. 62, 2. 4 Zimmer 520 
Bankstr. 6. 2., 3 Zimmer 480 
Hetllgegeiststr. 11, 2. 3 Zimmer 450 
Nosenowstr. 1, part . 3 Um. ,425 
Neustadt. Markt 12 175
Culmer Chaussee 58, 1 leeres Um.
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Mellienstr. 60. 1, 8 Zimmer 
Schulltr. 11. Hochpart.. 7 Zimmer 
Mellienstr. 90 4—6 Zimmer 
Mellienstr. 131. Laden u. Lagerraum 
Mellienstr. 109, 5 - 6  Z im . Bad 
Mellienstr. 131, 4 Zimmer 
Parkstr. 20. part., 2 Um. u. Laden 
Mellienstr 72. 1. 5 Zimmer 
Neustädl. Markt 23 Laden mit an> 

schließ Wohnung 1. 4. ev. früher 
Friedrichstr. 10-12, Pserdeställe und 

Remisen
Talstr. 24. Stallungen u. Remisen 
Ulanenstr. 8s. 4 Zimmer

1. 4. 
1. 4. 
sof.

l. 4.

IL

sof. 
sof. 
sof 
sof. 
sof. 
sof. 
II. 4. 
1. 4.

sof.
sof.
1. 4.

WMleinWeii
für den Vormittag sofort gesucht. 
_________ Culmer Chaussee 66. 1 Tr. l

Ä usw ärter'm
sofort gesucht.

k rLc»1f Nl rrL ev . Breitestraße 9.

M r r e s .  eN.M ar!em «dlhe!l
bis 4 Uhr nachmittags wird zum 15 Fe- 
bruar nesucht. Albrechtstr. 6. 2 Tr

Aufwarten»
für einige Vormittagsstunden gesucht.

Brombergerstraße 62. part.
Aufwarte, in

für vormittags joiort gesucht.
Waldstratze 45. 3. links

M il  mit liiMiWü. Wttkslgtt
und N.benraum.

1 gf.. Iitllkf S tillt. 2 Lykilhtt
sind von sofort zu vermieten.

Näheres bei kloek. Heiligegeiststr. 6—10, 
oder Taistr. 42, 1, bei 8tLM e.________

1 Wohnung.
1. Etage. 5 hohe Zimmer nebst Zubehör, 
eventl. die deiche Gelegenheit 3 Etage, 
oom 1. 4 17 zu vermieten. Zu erfragen 

Brückenslraße 20. 3. Etage.

Anständiges,

ju n g es  M äd ch en ,
auch schulpflichtig, zu einem dreijährigen 
Kinde für Nachmittag gesucht.

Schillerstraße 8, 1 Tr.

Eine schöne

4 - Z im m e r -W o h n n n g
und

N i m e r W t ^
sofort. Nähe des StadLparks. zu ve neten. 

L 'a .- r s ls r r ,  Schmiedebergn atze 1.

1 r
oom 1. April zu vermieten.

Zu erfr. Coppernikusstr. 28 (Laden). 
I n  unserem Hause, Klosterstraße 14, 

ist eine

P a r terre -W o h n u n g , 
von  3  Z im m ern ,

Küche mit Zubehör oom 1. April zu ver­
mieten. Näheres bei 

« s b r .  ^ r« lk « > 't ,  «L. b .  H - ,
___________ Schlonstraße 7________

Wru-Slocktt. SghllhMk.1»
stehen 4 große Räum e, ein Boden mit 
Stall, die Räume eignen sich für Lager; 
auch eine W ohnung von 2 Stuben und 
Küche von gleich zu vermieten.

Meldung bei
kk S ir«»nrr'« 'k r. Mocker. Geretstr. 33.

mit Gas und Wasserleitung vom 1. Aprst 
zu vermieten. Isrrox. Waldauerstr 12.^

V ersetzu n gsh alb ee
sind die 3 gut möbl. Z im m er. Bad, 
Balkon. Burschenst.. Gas. ca. l Fahr von 
Herrn Hptm. Rosenkranz bewohnt, sof. -u 
oerm. Besicht, von ' , l - 3 '^  Uhr mittags
erbeten. ________Wilhelmstraße 7, 3. ^
M . Zim..s.E..l7Mk., z. v. Gerechteur 33. p;

« > . « » - L W O iiim a
zu vermieten Tatst ratze 42. ptr., r .^

I s S l ls . i lk U k M L I ü U .
M eK sN llllM M «!!

ZU vermieten

k ^ is x  p ü n c k s r s »
Brückenstraße l l. ptr.

K « « - M  «
werden gegen Sicherheit gesucht 

Anqebote unter L. 302 an dtt 
Geschäftsstelle der „Presse".

A n sk n n fts -B ü r o
H In x  8 e k in » m « lp k S n i» L s ,  ^  ^
b. H. mit Detektiv-Abteilung §
jetzt: B erlin  KursürstendamM^L

I ^ O S S
zur 27. Berliner Pferdelotterie, 

am 6. und 7. März 1917, 5 0 1 2  Ze 
winne im Gesamtwerte von 7 0  
Mark, Hauptgewinn im Werte o 
10 000 Mark. zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des Dere» 
Naturschutzpark, e. V., Ziehung am ^ 
und 10. März, 7219 Gewinne 
zusammen 235 000 Mark. HauPtS^ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

und zu daoen be?

königl. preußischer Lotterie-Elttstehttl ^
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelu 

platz, Femsprecher 842.


